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Helden der Zeit, 


Dieſer Titel iſt nicht ironiſch gemeint, wenn er auch viel⸗ 
leicht im weiteren Verlauf der heutigen Betrachtung ſo auf⸗ 
gefaßt werden könnte. Jede Zeit hat ihren Helden geboren, 
und in jeder Zeit hat es Männer gegeben, die eine ſo ſtarke 
ſuggeſtive Kraft auf ihre Umgebung ausſtrahlten, daß 
man ſie ſehr wohl als Helden ſah, obgleich ſie, wenn man das 
Meſſer des Analytikers anlegt, gewi etwas anderes ſind. 

Zurzeit iſt in Deutſchland in den Tagen tiefſter Not in 
verſchiedenen Kreiſen ein Mann beachtet worden, dem man 
ſo endlos viel nachſagen kann, was dem Deutſchen Reiche zum 
Schaden gereichte, und dem doch auch der nüchterne Beurteiler 
wieder manchen Blick der Sympathie widmen wird. Dieſer 


Mann hat eine Rolle geſpielt, als die TEE Regierung 


zuſammenbrach, er hat eine Rolle geſpielt, da ſich aus Wirren 
und Nöten die deutſche Republik vorſichtig und zaghaft heraus⸗ 
ſchälte. Er hat beim Kapp⸗Putſch durch ſeine Perſönlichkeit 
‚überwältigend gewirkt auf jene Soldaten, die er führte, er 
war in Oberſchleſien ein gefürchteter Gaſt, und er hat auch hinter 
den Mördern Erzbergers und Rathenaus wie ein dämoniſcher 
Geiſt geſtanden. Ja, es war bereits ſo weit, daß man ihn in 
den Kreiſen der Linken zum Kinderſchreck und in den Kreiſen 
der Rechten zum Nationalheros machte. Der Name iſt heute 
in aller Mund, denn neuerdings verwunderte ſich die ganze 
Preſſe und das Volk des europäiſchen Feſtlandes und zum 
Teil darüber hinaus, ob eines neuen Streiches, der ihm ge⸗ 
ſchickt gelang: der Ausbruch aus dem Gefängnis in Leipzig. 
Der Mann aber heißt Ehrhardt und iſt unter dem Namen 
Kapitän oder auch Konſul Ehrhardt belannt geworden. 
Dieſem Mann wird zur Laſt gelegt, eine große Geheim⸗ 
organifation in Deutſchland gegründet und organisiert zu haben, 
die dem mittelalterlichen Femgericht an recklichkeit und 
Grauſamkeit, aber auch an Verſchwiegenhet gleich ſei. Ob 
er das getan hat, iſt nicht wirklich geklärt. Das ſollte der Prozeß 
in Leipzig ergeben. Doch vorläufig iſt wieder das große Frage⸗ 
zeichen an ſeiner Stelle, und die Gedanken gleiten zurück auf 
Wer jo wie jie gugenblicklich vor dem Leipziger 
Gericht zur Verhandlung geſtanden haben. 5 
Zuerſt muß jedoch eines in Betracht gezogen werden 
das, je 155 Pe vor dem e jeſagt: 


vorſtellen, daß damals viele vaterländiſche Männer in einen 
argen Seelenkonflikt kommen mußten.“ Und dieſer 
Seelenkonflikt, der iſt wohl der Schlüſſel zu allem, was Ehr⸗ 
hardt getan. Als Offizier groß geworden, in Anſchauungen 
beſonderer Begriffe von Ehre und Pflicht erzogen, mußte 
plötzlich ſein Leben wie in Nacht verſunken ſein, nachdem alles 
zerſchlagen war, wofür er einſt ſeine Kraft geopfert. Es opfert 
ein Mann heute nur ungern und nur der iringendften Not 
gehorchend, ſeine Tat und feine Lebensaufgabe, ganz gleich⸗ 
ültig arum, worin ie beſtand. Ehrhardt aber war noch in 
Diensten des Reiches, und er hatte noch Kraft und Lebensluſt 
in ſeinen Adern. Er war ein Mann, der ſtürmiſch und über⸗ 
ſchäumend empfand, und der da glaubte, daß die Welt ſich 
mit Sturm und hinreißendem Willen erobern und regieren 
laſſe. Man nennt dieſe Art eines temperamentvollen Menſchen 
wohl „Draufgängertum“. 5 
Bewegt ſich dieſes Draufgängertum in Bahnen, die geſund 
find, die ſeinem Lebenskreiſe entſprechen, ſo iſt das zu begrüßen, 
denn wir haben heute wenig Männer dieſer Art. Wird aber 
dieſe überſchäumende Kraft in ein Gebiet geleitet, das keine 
Auswirkungs⸗, keine Schaffensmöglichkeiten gibt, jo gebärdet 
ſie ſich ſchädlich zum Wohle des Ganzen. Denn ein Drauf⸗ 
gänger ſieht nicht oder nur ungern das Wohl des Ganzen, 
er fieht feine eigene Kraft und ſeine Tat. Nun lam 
bei dieſem Ehrhardt noch die Herrſchernatur hinzu, und die 
außergewöhnliche Kraft der Suggeſtion, die er 
auszuüben imſtande war und der keiner entgehen konnte. 
Wir haben Beiſpiele davon im Rathenau⸗Prozeß geſehen, 
als der jugendliche Helfer der Mörder vor dem Gerichtshof 
ſtand und von Ehrhardt die von einem übernatürlichen Weſen 
ſprach. Dieſem Manne Überzeugung abzusprechen, wäre 
gewi ein Fehler, bei ihm aber einen gewiſſen Grad von 
Träumerei, phantaſtiſcher Weltbeglückungsüberzeugung an⸗ 
zuerkennen, iſt kein Lob. Beſonders in der Gegenwart nicht. 
Ehrhardt iſt fort. Man fahndet nach ihm, aber keiner 
weiß, wohin er ging und wie das alles kam. Vor dem Reichs⸗ 
gerichtshof in Leipzig aber ſpielte ſich ein ſeltſames Schau⸗ 
ſpiel ab, das bezeichnende Lichter auf dieſen Mann wirft und 
auf unſere ganze Zeit. Die Prinzeſſin Hohenlohe ſteht vor 
den Schranken des Gerichtes der Mitwiſſerſchaft und des Mein⸗ 
eides angeklagt. An Stelle all dieſer Männer, die mit Mut 
und großem Wort für ihre Sache einzutreten angegeben haben, 


bleibt eine Frau, ein beinah? hilflos unglückliches Ge⸗ 


ſchöpf, da es ein Opfer der Abhängigkeit iſt, ganz dem Willen 
dieſes Mannes untertan, ganz in ſeinem Bann und ſchwach 
nur, da fie ſeine Nähe nicht fühlte. Eine Geſtalt ohne eigene 
Seele. Von unſichtbarer Hand bewegt und ohne eigenen 
Willen, die einen Meineid beging, weil er ihn ſanktioniert. 

Nun iſt dieſe Frau, die ihre Seele dieſem Manne ganz 
unterworfen hatte, vom Staatsgerichtshof zu ſechs Monaten 
Gefängns verurteilt worden. Die Verantwortung für dieſe 
Strafe fällt auf Ehrhardt zurück. Eines aber iſt nun mit dieſem 


N richtshof ausgeſagt: 
„Ich konnte mich durchaus an ſeine Stelle verſetzen und mir 


* 


Singeinummee 500 Mack, 


(Poſener Warte) 


ober Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückz 


zweitägigen Prozeß klar geworden, und das hat den Strahlen 
glanz, der ſich um das Haupt Ehrhardts wob, vernichtek: 
die geheime Wirkſamkeit dieſes Mannes wurde als ein Zurück⸗ 
gleiten in den perſönlichen Ehrgeiz bloßgeſtellt. 
Das war der große Schlag, der vielen ſchmerzlich im Geſichte 
brennen wird. Aber hier zeigt ſich die obige Feſtſtellung: 
ein Mann, der durch einen inneren Seelenkonflikt 
auf eine jhieje Bahn geriet. 


Ehrhardt hat ſich ſeinerzeit um Aufrechterhaltung von 
Ruhe und Ordnung während der Revolution verdient gemacht 
und auch während des Kapp⸗Putſches handelte er wie ein 
Ehrenmann. Denn en Befehl, die Geldſchränke derReichs⸗ 
bank zu erbrechen, erfüllte er nicht. Dies alles wird ihm 
zugute gehalten, nur das eine nicht, daß er dann, dem ſelbſt⸗ 
herrlichen Abſolutismus des Mittelalters ähnlich, ſeine Hand 
an Dinge legte, die das deutſche Volk in ſchwerſte 
Gefahren brachten. \ . 

Man wird entgegnen können, daß, wenn ihm ſein 
Ziel gelungen wäre, er als Prophet und als National⸗ 
heros beſungen und mit Ehren überſchüttet worden wäre. 
Es gelang ihm jedoch nicht — das iſt das Ent⸗ 
ſcheidende, wie immer in der Politik. Und das vorzeitig zu 


wiſſen, war auch für Ehrhardt nicht ſchwer. Bismarck ſagte f 


einmal zu Motley, einem ſeiner Vertrauten, der zugleich die 
politiſche Welt kannte und der genau wußte, daß Gefühl 
und W im politiſchen Leben zwei fragliche 
Dinge ſind: „Ich bin überzeugt, daß niemand irgendwelche 
Macht über die Ereigniſſe beſitzt, und ich muß lachen, wenn 
man mir nachſagt, daß ich einen großen Einfluß auf die 
Dinge ausübe.“ Denn Mann in ſeiner Stellung ſei 
ſtets genötigt, während andere noch fragen, ob es morgen 
ſchön ſein oder regnen werde, ſchnell und entſcheidend zu 
ſagen: Es wird ſchön ſein, oder es wird regnen! Iſt 
aber dieſer Entſchluß geſprochen, muß auch mit aller Kraft 
danach gehandelt werden. Hat dann ein Mann richtig 
geraten, ſo ruft die ganze Welt: Welche Weisheit, welche 
Prophetengabe! War es jedoch falſch, dann werden die alten 
Weiber mit Beſenſtielen nach ihn ſchlagen. Und noch als 
alter Mann, nachdem er geſtürzuwar, jagt Bismarck einmal in 


einer Rede: „Man kann die Geſchichte überhauptlg 


nicht machen, aber man kaun immer ar 
B Guß das ſagt ein weiſer Diplomat, ein kluger 
Politiker, in Ehren ergraut. Ehrhardt wollte Geſchichte 
machen aufeigene Gefahr, und das war das Verderben, 
das nicht nur ihn in den Abgrund riß (denn das iſt hier 
belanglos). Nein, das deutſche Volk bezahlte die Rechnung 


mit Not und Blut. 


Der klarſte Beweis für ſeine eigenen perſönlichen Motive 
liegt wohl in der Tatſache, daß er ſogar vor dem Verrat an 
Prinzeſſin Margarethe von Hohenlohe nicht zurückſchreckt, vor 
dem Verrat an dieſer Frau, die ſich ihm geopfert hatte. Die 


Schuld, die feine eigene war, ließ er dieſe Frau allein tragen, 13 


und er verſchwand kurz vor dem Prozeß. Das war bereits 
vor ſeiner Verhaftung ſo. Er verſchwindet. Liedig, ſein 
„Kompagnon“, verſchwindet — und nur die Frau bleibt hilflos 
und allein, ihm trotzdem ergeben. Trotz allem in 
tiefer Hörigkeit. Noch heute wartet ſie auf eine 
Antwort von ihm, und die Antwort bleibt aus. Ver⸗ 
geblich verklingt ihr Ruf an ihn, gerade ſo, als ob ſie 
die Wand ihrer Zelle um Rat befragte. „Dieſe Frau 
iſt ein Opfer rückſichtsloſer, verbrecheriſcher Menſchen.“ 
So das Urteil des Gerichtes. So bleibt ein Schandmal auf 
einer Heldengeſtalt. Einer Horben die ſo bezeichnend 
iſt für unſere wirre und verſchrobene Zeit, der Klarheit und 
Verſtändnis mangelt. (Das Gegenſtück haben wir in Polen in 
Niewiadomski, dem Mörder des Staatspräſidenten 
Narutowicz. Auch hier ein Träumer, den blinder Haß zum 
Mörder machte und dem jetzt eiu Denkmal gebaut werden ſoll.) 
Es iſt ähnlich in dieſem Fall. Auch Ehrhardt wird wahr⸗ 
ſcheinlich in Deutſchland noch ſein Denkmal erhalten. Aber 
mit dieſem Denkmal wird auch dieſen Helden des Zeitalters 
ihre Blutſchuld vorgehalten werden für alle Zeit. Vielleicht 
iſt auch dies nur ein Symbol der Tragik im Leben der 
Menſchen und Völker. 


Auf Haß mit blindem Haß zu antworten, iſt nicht an⸗ 
gebracht. Der Arm der Gerechtigkeit erreicht doch einen jeden, 
früher oder ſpäter. Mitleid ſollten wir haben mit Menſchen, 
die der Traum ihrer Ideale auf Wege führt, die Irrwege, 
finſtere Schluchten ſind. Und aus Mitleid ſollten wir ſolche 
Menſchen von vornherein in Sicherheit zu bringen ſuchen. 
Wenn das nur immer möglich wäre. Ihr Temperament 
reißt ſie durch Blut und Blutſchuld in ihr eigenes Verhängnis 
und das wäre noch nicht ſo ſchlimm, wenn dabei ein ganzes 
Volk nicht mit in Trümmer ginge. So weit kann es kommen, 
und ſo geht es auf der Bahn weiter! Ein Ende kommt doch 
einmal. Denn fie haben ſich ſelbſt verloren, wie Guſtave 
Flaubert in einem ſeiner ſchönſten Briefe ſagt: „Hüte dich vor 
der Träumerei: das iſt ein garſtiges Untier, das einen lockt 
und mir ſchon viele Dinge gefreſſen hat. Sie lockt die Seelen 
wie eine Sirene; ſie ſingt, ſie ruft; man folgt ihr und kehrt 
nicht wieder.“ - 
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Noch einiges über die Sejmſitzung 
vom 25. Juli. 


(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“) 
Im Seim beſchäftigte man ſich in äußerſt langwieri 
Sitzung mit der Feſtſte ie der 97 e 

Befugniſſe des neuen Ackerbauminiſters, 


der bekanntlich die Agrarreform und vor allem die Parzellierungen 
1 hat. 
amtes, 


baren Behörde, die das 
Fall war. Dee 


leinbauern und 2. TH — die bisher mit 


eg .be läge der Mech wehrte. 

wur nach den Vorſchlägen d echten angenommen, t 

5 1 bäuerliche Platte hiermit wohl Her bei Fand 

— populär machen wird. Als Senſation des Tages wur⸗ 
e 


n 
Erklärungen Seydas 


tſcheidung über die 
Delbrückgruben ſagte er mit Recht, daß die A heit 
e Verlauf genommen 
Unis zur Tſche 5 das, was 
einer Rede die Auße⸗ 
und über die 


5 
a 
5 


i N ’ daß fi 
eſen jei, der vorge en habe, die na in War⸗ 
e abzuhalten. "Die Debatıe Fer die Cosa Gente 


aag 


j olen zu entſcheiden habe, 
was Is alten Kä i i iti 
def ne alten Kämpfer gegen die preußiſche Anſiedlerpolitif 


Die Finanzkommiſſion 
e ebenfalls am 25. Juli, wobei es ſich um die Vermögens ⸗ 


abgabe handelte. Von jeiten der Wyswolenie wurde verlangt, 
daß die Beratung über die Sabgabe jo lange zurüctgeſtell 


werde, bis die Regierung dem m einen Sanierungsplan 
für die Finanzen vorgelegt und der m dieſen Plan auch ange⸗ 
nommen habe. Ankrag erhielt nur 9 Stimmen, wäh⸗ 


e e ie Vertreter der Wyzwolenie ver⸗ 
en darauf die Sitzung. Es wurde dann der erſte Artikel des 
urfs angenommen. Er beſtimmt, daß die Vermögens 
abgabe in zehn 5 Raten, beginnen 1924 und endir 
end 1928, erhoben werden ſoll, und auf Antrag der Nationaldemo⸗ 
en wurde fe 18 3 ihr Erträgnis eine Milliarde Schweizer 
Franken betragen ſolle. Hiermit iſt von der Kommiſſion der wich 
tige Beſchluß gefaßt, daß die Vermögensabgabe im Prinzip anger 
nommen wurde. 
Aelteſtenausſchuß am 26. Juli. 

Am Donnerstag fand eine Sitzung des Alteſtenausſchuſſes 5 
Bei der Erörterung der Neubeſetzung des ae 2 
Sinanzausfhuffes wurde beſtimmt, die Stellung des Vor⸗ 
ſitzenden einem X 
Vizevorſitzenden einem Vertreter des Nationalen Volksverbandes 
zu übergeben. Der Marſchall teilte dann mit, daß am Sonnabend 
eine Sitzung des Alteſtenausſchuſſes ftattfinden werde, in der ſol⸗ 
gende Angelegenheiten beſprochen werden ſollen: N 

1. Ein Proteſt des Paters Lutoſtawski in Sachen der infor⸗ 
mellen Abſtimmung über das Geſetz von den landwirtſchaftlichen 
Nutznießungen. 

2. Der Konflikt zwiſchen Sejm und Senat wegen der Ab⸗ 
lehnung des Geſetzes über die Zuzählung der Krakauer Akademie 
der ſchönen Künſte zu den akademiſchen Schulen ſeitens des Senats. 

3. Die weiteren Arbeiten des Sejm. Die gegenwärtige Seſſion 
des Sejm wird höchſtwahrſcheinlich bis Diensten, 85 
3 dan 1 1 9 F äußerten ſich dahin, daß 
zw eller Annahme der Vermögensſteuer Mitte A i 
kurze Seſſion einberufen werden e i a, ad 


Minifterrat. 


rend 22 fi rg äußerten. 


Der Miniſterrat erörterte in ſeiner Donnerstagſitzung die Ver⸗ 


fügung, die der Finanzminiſter im Einvernehmen mit dem Juſtig⸗ 
miniſter über die Regelung des Verkehrs mit Valuten und 
Auslandsdeviſen und des Geldverkehrs mit dem 
Auslande herausgeben wird. Der Miniſterrat erteilte dann 
auf Antrag des Außenminiſters dem Danziger Generalkommiſſar 
Plucinski die Vollmacht, im Sinne der Entſchließungen des Völker⸗ 
bundsrates vom 7. Juli Verhandlungen mit Danzig 
über die Geſamtbeziehungen zwiſchen Danzig und Polen zu führen. 


Der Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſter ſowie der Innenminiſter be⸗ b 


richteten über die Lage auf dem Arbeitsmarkt. 


Der Rechtsausſchuß 
erörterte in feiner Donnerstagsſitzung einige Regierungsentwürfe, die 
die Erweiterung der Gerichtskompetenzen und gewiſſe Anderungen im 
Gerichtsverfahren in Zivilangelegenheiten betreffen. In der Sonnabend⸗ 


ſionen vertreten waren, 


Das Geſetz 


treter der Polniſchen Volkspartei und die des 


U 


—+ Polener Tageblatt. >= _ 


ſitzung ſoll ein Entwurf über die Abänderung gewiſſer Strafgejegegtifchen Angaben gemacht. Aus den Ausführungen der 


eingebracht werden. 


Der Ausſchuß für Arbeitsfragen 


nahm am Donnerstag den Geſetzentwurf über die Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung mit geringen Abänderungen in dritter Leſung an. 
Eine lebhafte Ausſprache verurſachte allein die Frage der Einführung 
des Geſetzes in Oberſchleſien wo bisher das deutſche Arbeitslofen« 
verſicherungsgeſetz gilt. Da das deutſche Geſetz für die Au beiter 
ünftiger iſt, wurde beſchloſſen, das neue polniſche Geſetz in Ober⸗ 
chleſien nicht in Kraft treten zu laſſen. 


Ein polnischer Erfolg — ohne Frankreich. 


(Von unſerem Warſchauer Sonderberichterſtatter.) 

Der jüdiſche „Naſz Prezglad“ ſchreibt: Wir ſtehen vor dem 
Paradox, daß Frankreich von England geſchlagen aus Lauſanne 
zurückkehrt, und Polen, ſein Verbündeter mit vollen Taſchen und 
„das Herz voll roſiger Hoffnung“. Mit dieſen offenherzigen 
Worten wird ungefähr die Stimmung ausgedrückt, die in polniſchen 
politiſchen Kreiſen anläßlich des unbeſtreitbaren Erfolges der polni⸗ 
ſchen Außenpolitik in Lauſanne herrſcht, eine Politik, die ohne 
Frankreich gemacht worden iſt, und deren Ergebnis auch in ſeinem 
hauptſächlichſten Teile zu einer erfolgreichen Konkurrenz 
gegen Frankreich geworden iſt. Es handelt ſich um den an 
und für ſich für Polen erfreulichen türkiſch⸗polniſchen 
Vertrag, der mit der Schaffung der neuen Verbindungslinie von 
London nach Bagdad über Polen einen man ihr Glüg w fried⸗ 
lichen Erfolg für Polen darſtellt, zu dem man ihm Glück wünſchen 
kann. Dieſer neue Verkehrsweg geht von London über Amſterdam, 
Berlin nach Poſen, Kattowitz und Lemberg, alſo über 
einen großen Teil des polniſchen Gebietes nach Konſtanza, Bukareſt, 
Konſtantinopel und von dort weiter nach er He Die Linie ift 
umeinen halben Tagkürzger, wie die Linie über Paris 
Bu dapeſt, außerdem iſt ſie billiger, ſchon weil ſie auch dritte 
Klaſſe führt. Die neue Linie über Polen iſt alſo eine ſchwere und 
wirkſame Konkurrenzlinie der franzöſiſchen, wenn 
man ſo ſagen darf, und ſie hat als Weltverkehrsweg für Polen die 
allergrößte Bedeutung. Kein Wunder, daß man in Frankreich ein 
wenig ärgerlich über dieſe Konkurrenz und dieſe neue Selbſtändig⸗ 
keit des ſonſt ſo ergebenen polniſchen Staates geworden iſt, und 
daß man ſich in Polen verſtohlen freut, wo man doch in letzter 
Zeit immer mehr zur Erkenntnis kommt, wie teuer die franzöſiſche 
Freundſchaft das polniſche Volk zu ſtehen kommt. 

—— ää—U— ͤ ̃— — — 


Seyda im Auslandsausſchuß. 


Am Donnerstag trat der Auslandsausſchuß zuſammen, 
. um im Zuſammenhang mit dem Dringlichkeitsantrag über die 
gegenwärtige politiſche Lage Informationen des Außen ; 
miniſters zu hören. Miniſter Seyda beſprach in längeren 
Ausführungen den deutſch⸗polniſchen Konflikt über die Delbrück⸗ 
Schächte und beleuchtete dann die polniſch⸗tſchechiſchen Beziehungen, 
die Danziger Frage, die Konferenz in Riga, den Memeler Ver⸗ 
trag und die Stellung der Regierung zur Konferenz in Sinaja. 
Betreffs des Verlaufs der . über die deutſchen Emi⸗ 
-granten, die vor dem Haager Schiedsgerichtshof geführt 
werden, betonte der Miniſter, daß der Referent in dieſer e 
ein Holländer ſei, der Quellenmaterialien 

gegenüber wohlgeſinnt behandle. Miniſter Sei) 
den De wrtſchaftl 48 en Role zu ent 

te: „Die wi ftli panſion Polens orien 

cherweise nach den Märkten Rußlands, des Balkans und 
des nahen Oſtens. Bis zum Beginn der polniſch⸗ 
Verhandlungen waren die Beziehungen Polens zu der Türkei 
anormal. Ser Konſtantinopeler Delegierte der polniſchen Regie 
rung war von der Hohen Pforte und dann von der Angora⸗Regie⸗ 
rung nicht anerkannt und konnte ſich nur unter Vermittlung des 
Rates der Oberkommiſſare, bei dem er akkreditiert war, mit der 
Regierung der Hohen Pforte verſtändigen. Zur gun. bon 
direkten Beziehungen kam es nicht. Als die erfte internationale 
Konferenz in Lauſanne eröffnet wurde, unternahm die polniſche 
Regierung Schritte in der Richtung, Polen zur Teilnahme an 
Konferenz zuzulaſſen. Aber ohne Erfolg. In der iten Hälfte 
des Monats Mai trat Polen in direkte Sonderverhandlungen in 
Lauſanne ein, die unter der Fü Modzelewskis ſtattfanden. 


5 
Das Ergebnis waren drei Verträge: f 

1. Der ſogenannte Pakt dauernder Freundſchaft, durch den nor⸗ 
nale diplomatiſche Beziehungen angeknüpft werden. 

2. Das ſogenannte Etabliſſement von den Rechten polniſcher 
Bürger in der Türkei und türlſſche r Bürger in Polen. 

3. Das Handelsabkommen. 

Es war gut, * Polen an die 3 mit dem Grund⸗ 
ſatz heranging, die Türkei auf Grund der Gegenſeitigkeit auf glei⸗ 
cher Stufe mit den Staaten Europas zu behandeln, wodurch das 
Vertrauen der Türkei zu Polen geſtärkt wurde. Die wirtſchaftliche 
Expanſion erlangte ihre reale Grundlage in der Geſtalt des Rechtes, 
freie Geſchäfte in Konſtantinopel und Smyrna anzulegen. Bisher 
endete die Expanſion bei Rumänien und hatte nicht die Möglichkeit 
weiterer Entfaltung. Die Tranſitklauſeln des Handelsabkommens 
ermöglichen den Export polniſcher Waren nach Kleinaſien, Ruß⸗ 
land und anderen Ländern des nahen Oſtens. Aus dem Handels⸗ 
abkommen haben wir weitergehende Garantien er⸗ 
langt, als die Alltierten in ihren Verträgen, beſonders in 
Zollfragen. 

„Nach Seyda ſprach der Danziger Oberkommiſſar Plucinsfi 
über die polniſch⸗Danziger Beziehungen. 


Sweite Sitzung des Gemiſchten Schieds⸗ 
gerichts in Paris. 

Am 27. Juli beginnt in Paris die 
Seſſion des polniſch⸗deutſchen Gemiſchten Schieds⸗ 
gerichtes (Tribunal arbitral mixte), das durch Teil X, 
Abſchnitt VI, Artikel 304 des Verſailler Friedensvertrages 
eingeſetzt und zur Entſcheidung der Liquidationsangelegen⸗ 
heiten, die ſich auf Grund des Artikels 297 des Vertrages 
ergeben, berechtigt iſt. Das Schiedsgericht iſt ſeit einem 
Jahr tätig. Die erſte öffentliche Sitzung fand im 
Mai dieſes Jahres in Genf ſtatt. Sie war mündlichen 
Verhandlungen gewidmet. Zwei Gruppen von Angelegen⸗ 
heiten wurden vor dem Schiedsgericht verhandelt: 

1. die Sachen der deutſchen Anſiedler und Domänen⸗ 
pächter, und zwar derjenigen, die deutſche Staatsangehörige ſind; 

2. die Klagen von einer Anzahl deutſcher Großgrund⸗ 
beſitzer, die 15 üter vor 1908 gekauft haben, aber von da 
ab ſtändig in Berlin wohnten. Dieſe Herren ſind nach 
polniſcher Anſicht deutſche Staatsbürger. Von ihnen und 
ihren Rechtsbeiſtänden wird jetzt die Theſe der „doppelten 
Nationalität“ (double nationalité) aufgeſtellt. Sie behaupten, 
daß ſie auch in Polen wohnten und auch polniſche Bürger 
ſind, weshalb ſie der Liquidation nach dem Verſailler Vertrag 
nicht unterliegen. A j 

Über die Behandlung dieſer Angelegenheiten verbreitet 
fi die „Rzeczpospolita“ in Nr. 197 unter der Überſchrift: 
„Polska i Niemcy w Genewie“. Das „Poſener Tageblatt“ 
hat bereits in ſeiner Nr. 155 über die Verhandlungen der 
erſten Sitzung in Genf die wichtigſten vollkommen authen⸗ 


— 


weite ſ hä 


„Rzeczp.“ geht hervor, daß in beiden Gauge noch nicht das 


letzte Wort geſprochen iſt. Über das Ergebnis der bisherigen 
Verhandlungen und über diejenigen Seiten der Sache, die 
bei der zweiten Seſſion in Paris erledigt werden ſollen, klärt 
uns die „Rzeczp.“ am Ende ihres Aufſatzes in folgenden 
Satzen auf: 8 

„Der Gerichtshof hielt nach Schluß der mündlichen Verhandlungen 
noch zehn Tage hindurch Beratungen ab und fällte dann das Urteil. 

In Sachen der Pächter und Anſiedler handelte es ſich vorläufig 
nur um die Forderung, daß vom Gerichtshof eine neue Ab⸗ 
ſchätzung der liquidierten Güter angeordnet werden ſolle, weil die 
von Polen durchgeführte Schätzung als benachteiligend betrachtet 
wurde. Der Gerichtshof wies dieſes Verlangen zuruck. 
Die Fortſetzung der Verhandlungen über das Meritum der Sache 
nad samem meritum sprawy wurde bis zum Herbſt verſchoben. 

Auch hinſichtlich der Rittergutsbeſitzer fiel vorerſt nur 
ein indirektes Urteil, nämlich bezüglich der Forderung. daß der Gerichts⸗ 
hof Polen alle Liquidationsſchritte, ſogar den Sequeſter 
verbieten ſollte, daß er Polen gebieten ſollte, eine Kaution zu 
Gunſten der Liquidierten zu hinterlegen, und daß er eine Schätzung 
ihrer Wüter durch neutrale Sachverſtändige anordnen 
ſollte. Auch in dieſem Falle war, wie im vorhergehenden, das Motiv 
zum zurückweiſenden Urteil der Standpunkt, daß Polen die Liqui⸗ 
dation nach den eigenen Geſetzen fret durchführen darf, 
während der Gerichtshof den Beſitzern der liquldterten Güter berech ⸗ 
tigte Entſchädigungen zuerkennen kann, wenn fie ihnen 
nach dem Berfailler Vertrage zuſtehen. Die weitere Verhandlung 
diesmal bezüglich der doppelten Bürgerſchaft, findet, wie ſchon 
erwähnt, Ende des Monats in Paris ſtatt.“ 


Republik Polen. 


Der polniſche Vertrag mit der Türkei. 

Außer den Verſicherungen enger Freundſchaft enthält der pol» 
niſch⸗türkiſche Jertze — einige wichtige praktiſche Abe 
machungen. Polen erlangt in einer Reihe türkiicher Häfen Erleichte⸗ 
rungen. In Smyrna und Konſtantinopel wird Polen das 
Recht, eigene n u errichten, zugeſichert. Die wich⸗ 
tigſte Abmachung betrifft die @lfenbahnnerbindun mit 
Konſtantinopel, die am Tage der Ratifizierung in Kraft tritt. 
Der kürzeſte Verbindungsweg zwiſchen London und Bagdad wird 
nunmehr durch Polen führen. Dem Vertrag zufolge wird ein 
Expreßzug eingerichtet, der über London, Amſterdam. Berlin, Poſen. 
Kattowitz. Lemberg, Bukareſt, Konſtanza nach Konſtantinopel führen. 
Dieſer Weg wird um 13 Stunden kürzer fein als die Route 
des na 5 Expießzuges und achtmal billiger, da dieſer 
Zug auch dritte Klaſſe führen ſoll. 

Das Handelsabkommen zwiſchen Polen und der Turkei ſetzt ſich 
aus einem Handels und einem Niederlaſſungs vertrag ag ſo⸗ 
2225 3 Teil, der die Beziehungen zwiſchen beiden 


Schiedsſpruch des rumäniſchen Königs 
in der Jaworzynafrage. 


Aus Bukareſter politiſchen Kreiſen wollen ſche Blätter er» 
ahren haben, daß der rumäni Miner es auf der Kon« 


Italien will von Frankreich abrücken. 


Der klerikale „Popolo“ veröffentlichte am 20. Juli einen be⸗ 
merkenswerten Leitartikel, in dem noch entſchloſſener als in den 
offiziöſen Organen und obendrein völlig bedingungslos 
zum engſten Anſchluß an England aufgefordert wird. England habe 
gegenüber Frankreich zwei konkrete Waffen: die Tangerfrage und 
die Schuldenfrage, ganz abgeſehen von dem moraliſchen Einfluſſe, 
den die ohnehin ſchon antifranzöſiſche öffentliche Meinung der 
ganzen Welt auszuüben vermöge. Schon heute ſei Frankreich 
moraliſchiſoliert, und es ſei die große Frage, ob es darauf 
beſtehen bleibe, ſich immer noch mehr iſolieren zu laſſen. Italien 
ſollte, ſo lange es noch Zeit ſei, von Frankreich auf das entſchie⸗ 
denſte abrücken und ſich England anſchließen. — In einem Leit⸗ 
artikel führt „Scarfoglio“ aus, daß es mit Englands Antwort nicht 
getan ſei, ſondern daß vielmehr Taten erforderlich wären, um 
einen neuen Caſus belli wegen der Ruhrbeſetzung zu verhindern. 
„Scarfoglio“ hofft, daß die engliſche Antwort durch Entgegenkom⸗ 
men gegenüber dem italieniſchen Standpunkt bezüglich der Repa⸗ 
rationen und der Kriegsſchulden den Italienern geſtatten werde, 
die engliſche Aktion nachdrücklichſt zu unterſtützen. 


Einigung Englands und Spaniens 
in der Tangerfrage gegen Frankreich. 


Der „Matin erhebt gegen die ſpaniſchen Sachverſtändigen in der 
Tangerkonferenz den Vorwurf. das verabredete Schweigen über die 
Londoner Verhandlungen gebrochen zu haben (Dieſer Vorwurf iſt 
charakteriſtiſch. Die franzöſiſche Diplomatie, die im Truben fiſcht, 
fühlt ſich nur unter dem Schleier des Geheimniſſes wohl. D. Schriftl.) 
und zwar, weil die ſpaniſchen Blätter einen Bericht veröffentlichten, 
in dem es heißt, daß die ſpaniſchen und engliſchen Dele⸗ 
een zu einem völligen Einvernehmen gelangt 

. Damit würde bei den Ende Auguſt beginnenden neuen Ber» 
handlungen Frankreich ſich der Einheit Spanien⸗England 
en befinden. Der „Matin meint zu dieſer Angelegenheit, die 
erſte Phaſe der Tanger⸗ Verhandlungen habe damit geendet, daß 
Spanien England zuliebe auf den Anſpruch eines ſpaniſchen 
Tanger verzichte. Tangerſtatut ſei alſo nichts weiter als eine 
Karte mehr in dem engliſchen diplomatiſchen Nartenſpiel, die jeberzeit 
ausgeſpielt werden konnte. 


Ein aufjehenerregender Brief. 


Durch die „Etablissements L. Courraud (Direction Generale: 
10 et 12, Rue Saint Sebastian, Paris Xle), wird an deutſche 
Firmen ein in klaſſiſchem Deutſch verfaßtes Warenverzeichnts 
über Webezeug, Lederſachen, Motorfahrzeuge, Bauſtoffe. Nahrungs⸗ 
mittel, elektrotechniſche Artikel uſw., verſandt, das mit folgendem 
Begleitſchreiben verſehen iſt: 


wir —— eine erhebli 
w ne 
haben welche von den Waren 


U 
nen ganz ergebenit mitzutellen. daß 
enge Warenvorräthe zu veräußera 
herrühren die von den franzöſiſchen 
und belgischen Zollämtern im beſetzten Gebiete Deutſchlands in Be⸗ 
flog een wurden. Der überaus größte Teil der Waren iſt neu: 
a Artikel wurden vor kurzem in Deutſchland verfertigt und können 
45 abgeliefert. (Es folgen die Verkaufsbedingungen und Formalitäten, 

in an Ort und Stelle 


erenz von Sinaja für eine liche Löſung der Jaworzyna⸗] d ſofortiger N e gipfeln. Der Brief 
i i Hindernis ſchließt): Wir erlauben Sie nders darauf aufmerkſam 
3 — — ag ta, ba8 Rn machen daß wir die ease E unter ande 8 


rumäniſche 1 kn 9 Ferdinand in dieſer Frage feinen 
Schiedsſpruch abgeben. 


Die Regelung des polniſchen Zloty. 
2 den Wirtſchaftskreiſen der Regierung iſt gegenwärtig die 
A . 
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Darowski über die Streiks. 


Der Arbeits, und Wohlfahrtsminiſter Darowski erteilte 
einem Vertreter der „A = 3 ia“ folgende Information 
über die 1 Eirei lage im Lande: Nach der e 
. Neils des Streiks im Lodzer und Biatyftofer Bezirk bleibt noch 
die Beilegung des Streiks in Teſchen⸗Schleſien, wo die 
Regierung bereits eine Aktion eingeleitet hat, die auch in dieſem 
Bezirk zu einer Einigung führen ſoll. Was der Konflikt in 2 ⸗ 
rardöm betrifft, jo fin itte unternommen worden, die eine 
chnelle Beilegung ya ts herbeiführen ſollen. Auch haben 

erhandlungen mit den betreffenden Faktoren zwecks entſprechen⸗ 
der Erl ing der . im werbe und in der 
Bergwerksinduſtrie begonnen. as den Streik in der War⸗ 
ſchauer Metallinduſtrie betrifft, ſo fand am 24. Juli 
eine Konferenz zwiſchen Vertretern der Arbeiterberufsverbände und 
des Induſtriellenverbandes ſtatt, auf der beide Seiten ihre Wünſche 
und Forderungen vorhrachten. Da jedoch die Vertreter der Indu⸗ 
ſtriellen erklärten, 1 keine genügenden Vollmachten hätten, 
wurde die endgültige ferenz auf den 25. Juli feſtgeſetzt. Der 
Miniſter betonte dann den ausſchließlich wirtſchaftlichen 
Charakter der letzten ee und die Mäßigung und die 
— die die Vertreter Arbeiter in der ganzen Aktion gezeigt 


Verpachtung des Tabakmonopols? 

Aus informierten Kreiſen wird gemeldet, daß dieſelbe Geſellſchaft, 
die das bulgariſche Tabakmonopol gepachtet hat, auch der vol ⸗ 
niſchen Regierung ſehr gänftige Angebote gemadit hat. Die Regie⸗ 
rung ſoll dem Gedanken der Verpachtung des Tabakmonopols nicht 
ablehnend gegenüberſtehen. Demnach wäre man alſo von dem Ge⸗ 
danken zurückgekommen, das Tabakmonopol an die franzsſiſche 
Compagnie Generale de Tabac zu verpachten (vgl. „Po. Tagebl. “ 


Nr. 160. 
Noch immer Mörderkult. 

Wie der „Kurjer Poranny” erfährt. iſt ebenſo wie gegen die 
„Rzeczpospolita“ auch gegen die „Gazeta Poranna“ ein Straf» 
verfahren eröffnet worden, weil Blatt in Nr. 200 vom 
24. d. Mts. eine Mitteilung gebracht hatte über Beiträge zu einem 
Denkmal für den Mörder Narutowicezs. 


Unter dem Schleier des Geheimniſſes. 


Poincaré hat den Preſſevertrelern ſtrengſtes Stillſchwei⸗ 
gen betreffs der engliſchen Note und der franzöſiſchen Beratungen 
darüber auferlegt. Es herrſcht Mißtrauen und Beſorgnis gegenüber 
der Haltung Belgiens, das augenblicklich ein Doppelſpiel 
zu treiben ſcheint. Wenn es ſich auch bemüht, äußerlich keine 
unfreundliche Haltung gegen Frankreich zu zeigen, ſo will es doch 
auf alle Fälle auch eine Trennung von England vermeiden. Belgien 
läßt nichts unverſucht. um Poincaré zu bewegen, in eine allgemeine 
Ausſprache über die Kontributionen einzuwilligen, wobei Brüſſel dann 
ſehr gern aus eigenſtem Intereſſe die Aufgabe des Ruhr⸗ 
gebietes als Kompenſations objekt ausſpielen möchte. 


und wäre es uns 


Wohin ift die faufmännifche Ehre Frankreichs geraten? Und wie 
verträgt ſich dieſes Schreiben mit Polneatss beſtändig wieder auf⸗ 
gewärmter Legende, daß Frankreich nur Wiederherſtellung wolle? Es 
handelt fi offendar um Verkauf von Waren, die ihren Beſitzern 
gewaltſam und widerrechtlich genommen wurden, mit andern Worten 
um — ut. O Frankreich, wohin biſt Du gekommen! 


Der Separatiſtenſchwindel im Rheinland. 
er A ng b 


In groß erichtete die „Humanité“, wie 
Frankreich die Ausrufung einer Rheiniſchen Republik“ vorbereitete. 
Am 14. Auguſt 1920 hat General Mangin dem Dr. Dorten 
250 000 Franken aushändigen laſſen, um damit den „Nheinifchen 
Herold“ als Tageszeitung erſcheinen zu laſſen und jo die rheini⸗ 
ſche Separatiſtenbewegung leichter und beſſer in frangöftichem 
Sinne beeinfluffen zu können. Später ſei man fogar fo weit ge= 
gangen, Attentate zu begünſtigen, um bie ſpäterhin einjeben« 
den Repreſſalien rechtfertigen zu können. Dr. Dorsten ſei 
von dem Duisbu Attentat und von ſonſtigen Sabotageakten 
zwei Tage vorher vollkommen unterrichtet geweſen (Y, und zwar 
nicht nur er, ſondern auch noch einige andere Perſönlichkeiten, die 
dieſe große Hetze unterſtützten. Dank dem franzöſiſchen Milita⸗ 
rismus, der die Bevölkerung im Einbruchsgebiet mürbe mache, 
wolle man ſie vom Reiche trennen. Dabei wollten aber 95 Prozent 
der rheiniſchen Bevölkerung, ſo betont auch die „Humanité“, von 
einer rheiniſchen Republik überhaupt nichts wiſſen. 


Ein „Feſtzug“ von Verrätern. 

In Troisdorf veranſtalteten vor einigen Tagen die 
Smeets⸗Leute einen Feſtzug zu Ehren der künftigen rheiniſchen 
Republik. Ganze zwanzig Männer und Frauen fanden ſich 
hierzu zuſammen. Als der „Feſtzug“ beginnen follte, wurden bie 
Teilnehmer zuerſt einmal von den deutſchen Arbeiter verprügelt. 
Mit Hilfe franzöſiſcher Gendarmen konnte ſich der Feſtzug dann 
endlich in der Richtung Siegburg in Bewegung ſezen. Bei der 
Rückkehr wurde eine Verſammlung in einem Gaſthof in Troisdorf 
abgehalten. Als dieſe durch lebhafte Pfui⸗Rufe Außenſtehender 
unterbrochen wurde, griffen die franzöſiſchen Gendarmen ein und 
verlangten von dem Publikum das Vorzeigen der Päſſe. 


widerrechtliche Verordnungen 5 
der Rheinlandkommiſſton. 


Eine Spezialverordnung über die Erhebung 
der Kohlenſteuer. 
einer Meldung des „Echo du Rhin“ vom 14. Juli aus 


K Pam, 
oblen ) 
vom 12. uli beſchloſſen, eine Spezialverordnung über die Erhebung 
der Kohlenſteuer im beſetzten Gebiet zu erlaſſen. Nach dem Worte 
laut dieſer Verordnung, deren Erlaß durch die Interalliierte Rhein⸗ 
landkommiſſion in Verbindung mit dem Mertreter Italiens beab⸗ 
ſichtigt ſei, ſollen die Steuerſchuldner verpflichtet werden, jeden 
Monat an die interalliierten Zechen⸗ und Fabrikkontrollkommiſſionen 
innerhalb einer Friſt von 10 Tagen eine Steuererklärung abzu⸗ 
geben (Bilanz). Der Betrag der für jeden Monat geſchuldeten 
Kohlenſteuer ſei nach der Spezialverordnung in Mark zu kalkulieren 
und in Dollar umzurechnen, nach dem offigiellen Kurs der Ber⸗ 
liner Börſe am 15. jedes Monats. Die Zahlung der Steuer müſſe 
zn Dollar erfolgen. Jede Verzögerung in der ung und in der 


t die Interalliierte Rheinlandkommiſſion in ihrer Sitzung 


Sn 


— Voſener Tageblatt. 2— 


Durchführung dieſer Vorſchriften ſoll mit einer Erhöhung des] ſchen Stinnesgru wobei 
Steuerſatzes um 50 Prozent beſtraft werden. Außerdem fallen und Wirtſchaf deutlich zeigt 
die Vermögensobjekte (Mobilien und Immobilien), des Steuer⸗ Die Saark N 

pflichtigen dis zur Höhe der geſchuldeten Steuern zuzüglich der rkohlen. 

50prozentigen Straferhöhung beſchlagnahmt werden. Leon Perrier, der Verfaſſer des franzöſtſchen Berichts über 


: 25 g die Beſtrebungen zur Schaffung eines eigenen Verwaltungsbureaus 
Die Eiſenbahnregie erhält 2½ Milliarden . 8 


- für die Saargruben, berechnet die durchſchnittlichen Geſtehungs⸗ 
„Entſchädigung“ auf Koſten Deutſchlands. keſten für Saarkohlen ausſchließlich der Kohlenſtener im Nat 
Nach einer Meldung des „Echo du Rhin“ vom 14. Juli hat 


1922 auf 48,65 Franken. Angeſichts der Abneigung, die das Comité 
die Interalliierte Rheinlandkommiſſion unter Vorſitz von Paul 


centrale des Houillieres de France gegen die Einfuhr großer Men⸗ 
Tirard in ihrer Sitzung vom 12. Juli beſchloſſen, der franzöſiſch⸗ an Saarkohle nach Frankreich empfindet, hat Perrier den Vor⸗ 
belgiſchen Eiſenbahnregie im beſetzten Gebiet als „Entſchädigung 


für die Perſonen⸗ und Materialſchäden, welche ſie durch die Atten⸗ 
tate auf die Gleisſtrecken erlitten hat, die Summe von 24 Mil⸗ 
liarden zuzubilligen. Für den Fall, daß die Zahlung dieſer Summe 
vom Deutſchen Reich nicht freiwillig erfolge, ſoll der Betrag in 
den öffentlichen Kaſſen des beſetzten Gebietes beſchlagnahmt 


werden. . 
Franzöſiſche Kritik an Tirard. 

Aus dem Rheinland wird geſchrieben: Tirard, gegenwärtig 
franzöſiſcher Oberkommiſſar in den Rheinlanden, ſcheint in Paris 
nicht nur Freunde zu beſitzen, die ihn wegen feiner großen Ver⸗ 
dienſte bei der Knebelung der öffentlichen Meinung und Unter⸗ 
drückung der rheiniſchen Bevölkerung auf den ild heben, er 
muß ſich auch eine recht heftige Kritik gefallen laſſen, und zwar 
überwiegt die Kritik, die ſich gegen feine zu ſtark betonte „Milde 
1 der deutſchen Bevölkerung richtet. In der „Libre Parole“ 
geht der Präſident der „Fränkiſch⸗Rheiniſchen Liga“, Hocquel, 
mit dem gegenwärtigen Bewohner des Koblenzer Schloſſes ins 
Gericht, dem er alle Vorteile, ſein Vizekönigsgehalt und ſeine Autos 
belaſſen will, wenn er nur nicht in den 4 der Verwaltung ein⸗ 
greife, da er nicht die 9 beſitze, den ihm anvertrauten 
Platz auszufüllen. Dieſe Feſtſtellung i r Deutſchland beſonders 
wichtig, ebenſo wie die, man werde ohne weiteres zugeben müſſen. 
daß Frankreich einen ſolchen Mann am Rheine nicht brauchen 
könne. Hocquel begründet dieſe Behauptung damit, daß er ſagt, 
im Rheinlande herrſche eine wirkliche Anarchie, die nicht länger 
andauern könne. Alles befehle dort durcheinander, und es herrſ 
ein gefährliches Chaos. Er ſtellt die Forderung auf, Frankreich 
müſſe am Rheine fo handeln wie in Marokko und Madagaskar. 
(Herrſchen am Rhein wirklich dieſelben Verhältniſſe? D. Schriftl.) 
Die „Libre Parole“ unterſtützt mit ihrer Kritik ungewollt die deut⸗ 
ſchen Anklagen, denn im Rheinlande herrſcht tatſächlich eine 
Anarchie, und zwar die der Militärs, hervorgerufen durch die 
Eingriffe der Franzoſen in die deutſche Verwaltungshoheit. 


Aufhebung der Verkehrsſperre in Dortmund, 


Die Verkehrsſperre in Dortmund wurde am 25. Jult., nachts 
um 12 Uhr aufgehoben. Die Züge verkehrten vom 26. Juli früh an 
ie Abſtempelun 


des Armelkanals, des Atlantiſchen Ozeans und des Mittelmeeres 
zu ſchaffen. Die Kohlen ſollten zu dieſem Zweck mit der Bahn 
nach Antwerpen, Gent oder Rotterdam geſchafft und 
dort in a verladen werden. Das „Journal des Car⸗ 
bonnages“ bemerkt hierzu, wenn es darauf abgeſehen fein ſollte, 
mit den Saarkohlen den gg Kohlen an der franzöſiſchen 
Küſte Konkurrenz zu machen, ſo dürfe nicht außer acht gelaſſen 
werden, daß die Franzoſen ſich unter dieſen Umſtänden nur die 


ziehen würden, wie dies Bon mit den Ruhrkohlen der Fall geweſen 
ſei. Über die Rentabilität der jetzt in franzöfiſcher Verwaltung 
ſtehenden Saargruben für den franzöſiſchen Staat teilt der 
Senator in feinem Bericht für die Finanzkommiſſion mit, daß der 
dieſen Gruben vom franzöſiſchen hamt vorgeſtreckte Betrag von 
39 325 000 Franken im März 1922 mit Zinſen zurückgezahlt worden 
iR und die Zechenverwaltung ſeither mit eigenen Mitteln arbeitet. 
gleich die Höhe des Amortiſationsbetrages noch nicht endgülti 

feſtgeſetzt werden kann, da der Wert der Saargruben, der Frank⸗ 
telch nach dem Verſailler Vertrag anzurechnen iſt, noch nicht bekannt 
iſt, ſo beziffert Perrier den Betrag für das Geſchäftsjahr 1922 
auf nur 50-60 Millionen Franken. 5 

Es iſt bemerkenswert, daß Perrier die P 9 77 gandagegen 
die Erhöhung der deutſchen Kohlenſteuer im Saar⸗ 
gebiet unterſtützt, die vor einiger Zeit eingeſetzt hat und die 
ſich auf $ 18 des Anhanges zu Teil 4 des Verſailler Vertrags 
gründet. Nach dieſem ſollen bekanntlich die Steuern, die den 
Saargruben auferlegt werden ſollen, in einem gerechten Verhältnis 
zum ne teuerbaren Wert ſtehen. Der Berichterſtatter gab 
dabei deutlich das Ziel dieſes Vorgehens an, nämlich erhöhte Ein⸗ 
nahmen für den franzöſiſchen Staatsſäckel oder die franzöſiſchen 
Kohlenverbraucher. Denn es ſei eine unbedingte Notwendigkeit, 
die Laſten jeder Art zu vermindern, die die in franzöſiſcher Ver⸗ 
waltung ſtehenden Saargruben mehr oder weniger zu rer 
träfen, da fie es nicht erlaubten, den Kohlenpreis genügend be 
zudrücken, um eine W des Preiſes auf dem 
Markt herbeizuführen. ſem 
ſeinem Ber über den Haushalt für 1923 den vorausſichtlichen 
Gewinn Frankreichs aus der Verwaltung der Saar⸗ 


2 


wieder nach Dortmund⸗Süd. der Päſſe für denſgruben auf 120 Millionen Franken berechnen. 

Bezirk Dortmund Stadt und Land, Bochum Stadt und Land und 

ar den de e end ben Bejegten Zeil, bon, Hattingen, fand Der deutſche Reichsbankpräſident in London. 
nur von 9 bis 10 Uhr ſtatt. Gegen die Beſchränkung der Abſtempelung. Wie der „Telegraaf- aus London meldet, find Reichsbankpräfident 
die eine künſtliche Verlängerung Vertehnsiperre bedeute.] Havenſtein, der Generaldirektor der Allgemeinen Elektrizitäts- 


herrſcht in der Bürgerſchaft grobe Erreg un Wanne iſt 
eine Werfitätte für 3 Sache 
worden. en verſuchen auf jede Art und Welſe, die 
„ der Bevölkerung zu unter⸗ 
inden. 


das Ringen zwiſchen Schneider⸗Creuzot 


ſellſchaft (A. E. G.) Felir Deutſch und der Generaldirektor der 
Hamburg⸗Amerika⸗Vinde Da em — 5 „Reſolute“ dort eingetroffen. 


Baldwin über Finanzweſen und Auſſenpolitik. 
einem Feſteſſen zu Ehren der Bankiers und Kaufleute der 
i 


ungen 


enden in Ordnung zu dringen. Die A 


ſich die enge Verflechtung von * does 3 


te Volksent 


chlag gemacht, für die Saarkohlen ein Abſatzgebiet an der Küſte]! 


Feindſchaft Englands gegenüber der allgemeinen Saarfrage zu⸗ nach ei 


8 Gliedern des Rates gur Information vorzu 


Syſtems, nicht der Einzelperſon die berech⸗ 
n der Minderheiten beſeitigen kann. 
Der Volksentſcheid über das Kirchenſchutzgeſetz 
in Lettland. 
Nachdem der Initiativantrag über das Kirchenſchutzgeſetz 
vom 12270 am 10. Juli abgelehnt worden iſt, wird der 
cheid über das Geſetz vorausſichtlich am 1. und 
2. September ſtattfinden. Der Initiativantrag hat folgenden 
Wortlaut: „Kirchen und Bethäuſer, die irgendeiner Konfeſſion 
, Gottesdienſten dienen, dürfen weder enteignet noch einer anderen 
a eben werden. Die gegenwärtig beſtehenden Kirchen 
und Bethäuſer find der Konfeſſion zu belaffen, in deren Nutzung 
ſie auf geiegliher Grundlage am 1. Auguſt 1914 ſtanden.“ Um 
dem Initiativantrag Annahme zu verſchaffen, find über 240 750 
bejahende Stimmen erforderlich. 
Litauen eher die ae Anſprüche 
auf das Memelgebiet. 
haltenen Volksverſammlung wurde 
ner Reihe von es n, in denen immer wieder betont 
wurde, daß das litauiſche Volk das Eindringen polniſcher Elemente 
in das Memelgebiet nicht dulden werde, einſtimmig eine Entſchlie⸗ 
zung angenommen, in es heißt, daß das litauiſche Volk keine 
Bedingungen für die Angliederung des Memelgebiets annehmen 
werde, die in offener oder verſteckter Form eine Schmälerung der 
. * — — 3 a 
ulden, nd eine fremde Macht im meler en 
welche Vordechle erhalte. 
Lettland und ſeine Minderheiten. 


Auf einer in Kowno a 


r Verfaſſung und 
otwendig⸗ 


L durfte auch 1 der Dinoritäten in Lettland mit den allgemeinen Prinzipien der 


beantragen. 
erner ſchlage ich vor, Beſchwerden von Perſonen, die 
„ . e ee eben seBeinseitäten in Jetlianb 


> lettländiſchen a Abgabe eines Gutachtens vorgelegt 


n 

9 unbeſtimmter Quelle 
ſtammen oder in unſtatthaftem Ton abge find. Die für 
annehmbar erachteten 1 men wären un den event. Ein⸗ 
wänden der lettländiſchen Regierung vom Generalſekretariat den 
en. Die lettländiſche 


8 8 ſich im Prinaip bereit, beginnend 


und usgaben R 
eien bon 2000 auf 800 Millionen Pfund verringert, wovon De Half mit heutigen Tage, alle gewünſchten Daten zu 
=, und Stinnes. 8 — Verzinſung der ri Aufale Bie Zahl der „liefern, falls der Rat oder eines feiner Glieder die Lage von Per- 
fei Im „Mancheſter Guardian Commercial r bar der aus beamten jet nur um 10 v. 5. großer als vor dem Krieg trotz ſonen erörtern will, die zu den Raſſe⸗, oder Religions 
einen tapferen ften gegen das 17 der Pariſer Friedens-] Schaffung neuer Reglerungsamter. Die e uiben | Minderheiten Lettlands gehören. 
ſchlüſſe bekannte 3 er Franets Delaiſi eine Aufia ge feten von 1500 auf 800 M Pfund gefunten; alle auswärtigen Die lettländiſche Regierung behält ſich das Recht vor, falls 
m ber er mit ber reer It — eien bezahlt, mit Ausnahme der an bie ten Staaten. che oder faktiſche Seite der vorliegenden Deklara 
t onder die geopen internationalen Ber worden (eien. Um diele Exgedmiffe zu 128 Mei hiedenheiten A ollten, fie einem inter⸗ 
flechtungen au zwiſchen der 1 — eelee hoher Preis gezahlt worden. Zur auswärt 8 n Politik nationalen Gerichtshof zur Abgabe eines Gutachtens vor ⸗ 
rie und einer Banzengruppe an beren Spie merkte Baldwin. ani beg ein machte am bie Alliierten J dae konfufatiden er haben würde. 
die Union Pariſienne Dieſe Gruppe, beſonders bei der 5 805 das den erſten Schritt zur Nen ung. f . ich auch der Rat das Recht, Übergabe der Fragen au 
Aufteilung der öſterreichſſch⸗ungariſchen Monarchee von 1919 anf in Borſchlag bringe; er hoffe, daß es um folg führe. werde | einen f zu verlangen.“ 
planmä ig eine Reihe von . Unternehmungen nichts ungeſchehen laſſen, was die Jurte ermöglichen könne. — 
er Nachfolgeſtaaten an racht; Delaiſt Por auf: die Oſter⸗ Unter Hinweis auf die erfolgreichen Verhandlungen mit Deutſches Reich. 
reichiſchen Berg. und Hüttenwerke mit ihren Hochöfen Stahl-| N merita über die Saulpenjundlerung fagte Baldwin, es ſei feinel _ 
werken in Zeichen, eine ſtarke Beteiligung an den überzeugung, daß ſchon längſt eine Regelung in Guropa erzielt! e neue Geldſcheine zu 400 000, 500.000, 1 Minton und 5 Weil 
Skoda⸗Werken in Pilſen, der . worden wäre, wenn die Angelegenheit Geſchäftsleuten überlaſſen nnonen. Aus dem Rei ireftorium wird der „B. Z. am 
Werke, alle drei unmittelbar nd er-Ereugot.|morden wäre. Baldwin wird am kommenden Donnerstag im fonfere | Mittag“ mitgeteilt: Im Laufe des Tages wird ſich das Eintreten 
dee In dene — bem inna ner (gropiubuftttele|nativen Mlub in Glasgow eine Rede halten und in Edinburgh einer genifen 8 e 4 cen nicht zer 
8 l am . e en, e 
Dr olche Zwe ne e, der Erwerb der Mehr: .. Engliſche Klagen. — Voten 0 Tage didnt 2 vier ö 


Kralowec Stahlwerke, dann, auf dem e über die Pr Das Parlamentsmitglied Me. Curdy ſagte in einer 
Zivnoſtenska⸗Bank, n eit gane ftberte, 1821 Leeds, die — des Handels ſei 4 5 und werde ſich noch mehr 
die der Gruben und Eiſenwerke des frü Erzherzogs Friedrichſ verſchlechtern. Gegenwärtig rg england 1,2 Millonen Arbettsloſe. 
in Mähriſch⸗Oſtrau. Es waren ſomit n die Zu Weihnachten würden es 1,5 Millionen fein, 

meiſten großen Bet der Stahl» und Ciſeninduſtrie 

der Tſchechoflowakei in franzöſiſcher Hand. 


Franzöſiſche Angriffe gegen Denigelos. 


Inzwiſchen waren in Polniſch⸗Schleſien die Huta⸗ Nen 
Bankowa⸗Werke von Schneider he 8 durch die Naeh Der „Intranſigeant“ gibt das Geſtändnis ab, daß 


Européenne ein ſtarker Einfluß auf die U All ine] maten des nahen Oſtens ſich ihren weſtlichen Kollegen überlegen 
Kreditbank und damit auf die lichen Ureter Im Ungar n, gezeigt haben. Das! ihrer Kolſchen Geduld — es Ismet Paſcha 
in Süd tamwien ebenfo die Kroatiſche Generalſparkaſſe[ gelungen, einen großen Sieg zu erringen. Die feangsftiche er⸗ 
und in umänien mit Hi einer beſonderen Geſellſ | fimmung macht fa in beſonders en Angriffen die 
Intereſſen gewonnen worden. Von Polen, das von vornherein der „Matin gegen den nch e Bevollmächtigten Venigelos 
unter dem Wirtſchaftseinfluß der franzöſiſ Großinduſtrie ſtand, richtet. Dieſer doppelzüngige Diplomat ſei an allem ſchuld, un 
braucht in dieſem Zuſammenhang fi es ſei nunmehr 4 2 Venizelos die Verantwortung für 


geſprochen zu 
den 


werden. 

Delaiſt ſchildert dann ausführlich den Kamp iſchen den 
beiden 91 8967 Schneider eher 
und findet bie Lage für die franzöſiſche Gruppe, 
die er nicht wegen des Koksm , jondern wegen Mangels 
Abſatzmärkten als ſchwächer anfieht, ſehr bedenklich gewor⸗ 
den. Auch den u r Bildung eines interalliierten 
Kartells, der im Herbft 1920 unter der Agide der Union Pari⸗ 
ſienne und der Societe Generale de Belgique zur Bekämpfung der 
Abſatzkriſe der franzöſiſch⸗belgiſchen und engli Schwerinduſtrie 
unternommen wurde und 56 franzöſiſche, be Sir Iugemburs 
giſche Firmen umfaßte, aber en der — iten im eigenen 
Lager nicht in Wirkſamkeit trat, beurteilt kai kritiſch. 


ößertes Griechenland in Ausf 

nz Mini d t 
echiſchen e eee fei 
Frankreich fei 


dem 1 eee biste Lal eue Laer 3 mächte ſei, Griechenland gegen Venizelos Ar Seite zu ſtehen. 
Beteiligten hervorgerufen, deren Wirtschaft politiſche Geſchäftz ge. Vet dieſer Beurteilung hat wohl der Arger über den für 
heimniſſe dabei ſo unba und — einiger tümer — N o ungünſtigen Lauſanner Frieden den Unwillen er · 
achverſtändig ans Licht gegert worden find. Der Xizepräfident] heblich verſchärft. 

es Comité orges legt im Voraus gegen alle Unrichtigkeiten 

der Darſtellung der gangen Artilelreihe Verwahrung ein und Baltenſtaaten. 


Ankunft deutſcher Ferienkinder in Riga. 
Auch die zweite Staffel der reichsdeutſchen Ferienkinder tft 
r willige in Riga eingetroffen und auf dem Bahnhof von einer großen 
Ebenſo will fein Syndikat Menſchenmenge erwartet und begrüßt worden. Ein Teil der 


mit der Kinder iſt nach Libau meitergereift. 


nannten 
haben. 


Rede in werden 400000-NMark⸗Schein 


e in großen en in 
ug = geworfen werden. Er ijt bereits bei einer großen 

von Druckereien im Druck. In 8 Tagen wird der bereits ange⸗ 
kündigte Siumilltonenſchein ebenfalls in großer 
Menge herauskommen. mit Hilfe 1 beiden 
großen Scheine die Bahlungsmittelfn it in ganz Zeit 
u beheben. Außerdem ſollen im Laufe der nächſten 
en in Scheinen zu 100000 und zu 500000 ausgegeben 
en. Wie „Deutſche Handelsdienſt“ erfährt, werden am 
Pn 27. Juli, bereits ge Mengen der erſt jetzt 3 

„Millionen⸗Markſcheine in den Verkehr gebracht. 

o Deutſchtumdkundgebung in Schleswig. Unter der Parole 
„Kampf den Eiderdänen“ hatten ſich kürzlich im Stadttheater zu 
Schleswig deutſche Männer und Frauen aller Stände und Par⸗ 
teien verſammelt. Landsmann nſen, einer der Führer der 


i ungbauernbewegung, Schriftleiter Flat⸗ 
erich dne joieneme tiſchen ee. Volkszeitung“. 
owie Direktor Erikſen hielten Anſprachen, die mit em 

e 
t * d ein , de 
en — ulchen Stadt aus. 


das feit einigen Jahren in der alten deu 
— Dänentum zu führen. 


Aus aller Welt. 


Die Schwierigkeiten der ſpaniſchen Regierung. Der General 
Anguilleras, de des Hohen Kriegsrats, hat die 
lie Kammer und die ng öffentlich bedroht. Um Dis⸗ 
25 onen zu vermeiden, hat das Miniſterium die Cortes bis Ende 
Juli vertagt und den General eingeladen, zu demiffionieren, was 
die ſer jedoch ve Da die Regierung es nicht wen den 
General feines Amtes zu entſetzen, wird fie ſich wahrſcheinlich ge · 
nötigt ſehen, zu demiſſionieren. 
nhagen erwartet 600 internationale Politiker. Vom 15. 
bis 17. Auguſt findet in Kopenhagen die große interparlamentariſche 
Konferenz ſtatt. Es ſind bereits über 600 hervorragende 
0 eiter aus der ganzen Welt angemeldet, darunter aus 
deulſchland der frühere Kolonialminiſter Dr. Dernburg, 8 
or Schücking und der erbaut des deutſchen Reichstages, 
be. ns der wichtigſten Verhandlungsthemen iſt die Frage 
der nationalen Minderheiten, über die der Schweiger 
Dr. Uſteri referieren ſoll. Im Anſchluß an die Konferenz ſind 
verſchiedene 48 Jeſtlichkeiten geplant, 8 J 
Der Fall der däniſchen Krone. Die führende ii 
7 „Finans⸗Tidende“ führt aus, daß die däniſche Krone 
Laufe des Juli weiter an Wert verloren hat. Infolgedeſſen 
find auch die Preiſe ſtark in die ‚pie gegangen. Am meiſten 
trat dies in 1 bei Kartoffeln und Fleiſchwaren. ie 
däniſche Krone hat zum Teil im Vergleich zu 1914 35 Prozent 
ihres Goldwertes und 52 Prozent ihrer Kaufkraft verloren. Um 
das weitere Fallen der Krone zu verhüten, ſoll eine Valuta ⸗ 
konferenz einberufen werden. Zu dieſer hat die däniſche Na⸗ 
tionalbank eingeladen. An dieſer Konferenz werden etwa 50 Wirt ⸗ 
ſchaftsführer und Sachverſtändige teilnehmen. 


— Pofener Tageblatt. >— 


enn EINEN ZUBE er n err 
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n SET einen 
Plac 


Teatr Palacowy, vais 
BT vom 23, bis 29. Juli: 

Das Insider inmendhallen Junalrane. 

Herrliche, fortwährend Lachsalven hervorrufende Komödie 


in 6 Akten. 
4%, 6 8% Uhr. 


& Am 18. Juli d. Is. ſtarb nach langem ſchwerem 
Leiden unſer Vorſitzender des Aufſichtsrates 


ett Gltsheſtzer Wernicke. 
Wernickeshof. 


Eines unſerer beſten Mitglieder iſt dahingeſchieden, 

das mit wärmſtem Intereſſe für das Wohl der Ge- 
noſſenſchaft ſorgte. Wir werden ſein Andenken in 
Ehren halten. 


Brennerei und Trocknerei⸗Benoſſenſchaft 
Bülowsthal (Gosciejewo). 


eine explodierende Lachbombe, gefüllt mit 
bisher unbekannten ulkigen Streichen in 
6 Akten. — Zu sehen 75 


vom 23. bis 29. Juli BE | 
im Kino Colosseum, gu. Maren f. 


RER 


12 
2 
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Ser er 
Einheirat für Drogiſten. 
Suche für meine Schweſter, tüchtige Drogiſtin, 27 Jahre alt, 
geſund und lebensfroh. muſikaliſch, paſſenden evang. ⸗deutſchen 


| A Anfang d 


7 1 8 ek * Mr De 
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> Pat und Patachon 


Saufe 


alle Herrenpelze, 


Für die überaus wohltuenden Beweiſe 


der Teilnahme und die zahlreichen Kranz⸗ 46 1 7 55 31 81 
ſpenden beim Hinſcheiden unſerer lieben „Pr egress a alle Damenpelze, a 
Mutter ſprechen wir allen auf dieſem Wege alle Garderobe, 


| unſern herzlichſten Dank aus. 
Geſchmiter mehrfort. 


vereinigt alle Vorzüge altes Gold 
B 


bewährter Systeme 
2 und ergänzt dieselben alles Silber, 
® durch wertvolle Patente Alle Taſchenuhren, 


Kuhl & Lippitz, alte Jahngebiſſe, 


als Leiter der Rechtsabteilung und Syndikus 
einer größ. eng ie Organiſation in Poſen. 
Kenntnis der polniſchen Sprache erwünſcht, jedoch nicht Be⸗ 
dingung. Bewerbungen mit kurzem Lebenslauf und Gehalts⸗ 
anſprüchen unter 8279 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 


Rout. Kaufmann mit 300] Suche deutſchen (8289 


T. A., Poznati, ul. Zwierzyniecka 6, Abteilg.: P|Neul Verstellbarteit der Wurfweite wäprend] ühle für 1 Zahn 
des Betriebes! 5 000 Mark 


nach Unterſuchung. 
Verlangen Sig Prospekte vn] Kallmannsohn, 


bis 500 Mill. M. ſucht zwecks 5 
Gründung eines Geſchüfts, 
8 ! n al 
Berjand-Buchhandinng mike: E kek I 

liefert jetzt direkt an die Beſteller folgende Evtl. Beteiligung an ſchon 
neue Werke: beſtehendem Unternehmen. für 2 Knaben im Alter für 
Gefl. Off. mit Angabe der] Serta, Bedingung Franzöſiſch. 


Branche u. 8276 a. d. Ges | Bewerbungen m. Gehaltsan⸗ 


FDD 
Die pojener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt 


für Großpolen u. Pommerellen. 
nach amtlichen Quellen bearbeitet, 


Format 8° 
zum Preise von 10000 mkp., 


nach auswärts gegen Voreinsendung von 
10590 mkp. zu haben in der 


Posener Buchuruckerei u. Verlausanstall 


POZNAN, Zwierzyniecka 6 
und inden Buchhandlungen. 


bernd Bas Sidi der Grauer > Einf möbl. Zimmer 


per ſofort zu vermieten. Da⸗ 
orowskiego 36 III I. 


Kirchennachrichten. 


Kreuzkirche. Sonntag, 
10: Gd. Greulich. 

Luiſenhain. Sonntag. 
3: Gd. Greulich. 


Suche evtl. für bald 18287 


verheirateten 
mit erſtklaſſigen Empfehlungen aus bewährten Winxtſchaften, 
der unter Leitung des Prinzipals ſelbſtändig intenſive Rüben. 
u. Juchlviehwiriſchaft zu-führen hat. Der 2te Beamte iſt 


u betöſtigen. Gute polniſche Sprachkenntniſſe erforderlih. — 
us kunft über Staatsangehörigkeit, Gehaltsforderung u. Kinder 


Dieiseh, Chrustowo f. Porwko, Ses a 
Perfekter bert 


Buchhalterin 


(flotte Stenotypiſtin), 
möͤglichſt beider Landesſprachen mächtig, per fofort geſucht, 


Emil Frühling, Poznan, 


sw. Marein 43. 


— 1 Kinder⸗ 
Stellengeſuche 


Bilz, Goldene Lebensregeln. A 
. Mae | sw. Marein 34.  [fhärteft. d. BL. erbeten. __|ipelicen und Beugnisanic. 
dns, Mein goldenes Buch. Lieder. Ihrem Maschinenliefer | Suche zum forortigen Nn⸗ an Mansdorf, Mühle 
A 1 Ehmieine, pow. Aar! 
Dr. ee na rm arten N a im * a Rs $ 12 tritt Ben er mieino, pow. u3Y. 
4 Armbrujiter, Der Wärmehaus m Bienenvolk. & a De eamten ET FT ( 
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2 Bekanntmachung. 5 
Infolge der am 18. d. Mis. erfolgten Preisſteigerung für 
Oberſchleſiſche Kohle werden laut e vom 
24. d. Mis. die bisherigen Preiſe wie folgt erhöht: 
Für 1 Kubikmeter Gas. 3000 Mark, 
Für 1 Zentner Koks . . 40000 „ 
Für 1 Kilogr. Teer 4000 „ 1 
Gemäß obigem Magiſtratsbeſchluß gelten vorſtehende Preife | 
vom 24. Juli d. Js. ab. 
Magiſtrat XI. 2. 
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Peilage zu Nr. 168. 


Aus Stadt und Land. 


Boten, 27. Juli. 
Sänglingsſterblichkeit. 

Unter den Müttern der Stadt Poſen herrſcht gegenwärtig eine 
ſtarke und berechtigte Aufregung. Ein ziemlich ſtarker Prozentſatz 
der Säuglinge iſt nämlich vom Brechdurchfall befallen wor⸗ 
den, und zwar tritt dieſe ſchreckliche Kinderkrankheit ziemlich häufig 
auf, wobei ein großer Teil der Kinder ſterben muß, wenn die 
Mütter nicht rechtzeitig ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Dieſes 
epidemieartige Auftreten hat wahrſcheinlich den Grund in der 
Säuglingsmilch zu ſuchen, die gegenwärtig geliefert worden 
iſt und noch immer geliefert wird. 

Wir haben geſtern Gelegenheit gehabt, eine Mutter zu ſprechen, 

die ebenfalls hart durch den Tod ihres Kindes betroffen wurde. 
Diefe ſchildert uns Zuſtände, die nicht unerwähnt gelaſſen werden 
yürfen. So iſt es z. V. vorgekommen, daß die beſtellte Kin⸗ 
vermild, die bekanntlich das Beſte für Säuglinge fein ſoll, in 
inem geradezu unglaublichen Zuſtand geliefert worden iſt. Zum 
größten Teil war die Milch ſauer. Selbſt die Verkäuferin im Milch⸗ 
häuschen ſagte beinahe immer zu der Abholerin: „Ich glaube, die 
Milch wird wieder ſauer ſein.“ Es kam auch vor, daß die Milch 
ſüß geliefert, nach ganz kurzer Zeit ſauer wurde und unverwendbar 
war. Ja, es wurde ſogar zum Teil die Milch, die dem Kinde nicht 
gereicht werden konnte, weil ſie lediglich im Haushalt verwendbar 
war, noch durch ein feines Läppchen gegoſſen, um Schmutz, der 
ſich feſtgeſetzt hatte, daraus zu entfernen. Zum 
großen Teil wird das Sauerwerden der Säuglingsmilch darauf 
zurückgeführt, daß die Milchflaſchen in der ſtädtiſchen Milchküche 
nicht gründlich und ſorgfältig genug gereinigt 
werden. Wir wiſſen nicht, inwieweit dieſe Beſchuldigung zu⸗ 
trifft, denn wir müſſen annehmen, daß gerade die ſtädtiſche Milch⸗ 
küche ſich die größte Mühe geben wird, eine vollkommen einwand⸗ 
freie Säuglingsmilch zu liefern. Verlangt werden muß auf jeden 
Fall, daß für die Säuglinge das am ſorgfältigſten Zubereitete noch 
gerade gut genug ſei, um nur alles zu tun, was in menſchlicher 
Macht ſteht, die große Gefahr von den Säuglingen abzuwehren. 
Wir richten den dringenden Appell an die ſtädtiſchen Auſſichts⸗ 
behörden, die ganze Lage in der Milchrüche einmal einer ſtrengen 
Prüfung zu unterziehen. ; 

Gegenwärtig ift die Angſt der Mütter mit Recht ſehr groß, und 
gerade die Sorge um die jüngſten Kinder, die Säuglinge, iſt be⸗ 
rechtigt. Gegen Anzeichen von Brechdurchfall gibt es nur ein 
Mittel — ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch zu 
nehmen. Gerade bei dieſer ſchrecklichen Krankheit, der beinahe 
70 Prozent der Kinder zum Opfer fallen können, kann jede Mutter 
nicht ſtark genug vor der kleinſten Vernachläſſigung gewarnt 
werden. 


Stimmungsbild von früher. 


Wenn ich des Morgens auf dem Alten Markt auf die Straßen⸗ 
bahn warte und vor der Konditorei Pfitzner auf und ab ſchlendere, 
dann erinnere ich mich häufig an einen heiteren Vorgang, deſſen 
Zeuge mich ein Zufall machte. Es iſt ſchon lange her. Damals 
lebte noch der Gründer der Konditorei Anton Pfitzner, und das 
Gebäude und die Lokale waren noch die alten. Die Ventilatoren 
waren noch nicht eingeführt. Die Folge war, daß, wenn ein Gaſt 
zur kalten Zeit die Konditorei verließ, dicke Dampfwolken nach 
der Straße drangen. Aber man fand ſich damit ab, zumal der 
Duft friſchen Gebäcks ganz angenehm wirkte. Es war im Februar, 
in der Faſchingszeit. Die Pfannkuchenſaiſon ſtand in Blüte und 
bei Pfitzner gab's ſolche täglich mindeſtens zweimal, manchmal auch 
dreimal täglich friſche Pfannkuchen. Die ſo beliebten Kugeln 
kaufte man zu 5 und 10 Pfg., die lukrierten (mit Zuckeraufguß) 
zu 15 Pfg. das Stück. Ja, „das war eine köſtliche Zeit“. Ich hatte 
mich mit jemandem verabredet und wartete. Es war mittags zwi⸗ 
ſchen 12 und 1 Uhr. Um dieſe Zeit ging ein allerliebſter Backfiſch 
an der Konditorei vorüber, und zwar in einem Augenblick, als ein 


Gaft heraustrat. Es trat der übliche Vorgang ein: im Nu war 


der Backfiſch in eine Dampfwolke gehüllt und kaum zu ſehen. Einer 
ſolchen Offenſive konnte das kleine Näschen nicht widerstehen. 
Der Backfiſch zog ſich in den Schatten der Johannisfigur zurück, 
tauchte das Patſchhändchen in die Kleidtaſche (damals hatten die 
Damen noch wirkliche, veritable Taſchen im Kleide), brachte ein 
winziges Portemonnaie ans Tageslicht, ergründete deſſen Tiefen 
und fand wirklich 2 Nickel. Nun wurde einer von den ſtets herum⸗ 


Ameriraniſches Copyright 1922 by Lit. Bur. M. Linde, Dresden ⸗2l. 


Der ſterbende Wald. 


Roman von Heinz Alfred v. Byern. 


(30. Fortſetzung.) . (Nachdruck verboten.) 

Haſſo wandte ſich lächelnd um. „Iſt es nicht wie in einem 
Märchen? Aber ich habe noch eine Überraſchung für Sie!“ 
Dabei faßte er Marianne wie ein Kind bei der Hand und 
zog ſie nach einer kleinen Einbuchtung, dorthin, wo, verſteckt 
zwiſchen Schilf und Binſen, ein flacher, 12 Kahn lag. 

Nun wollen wir ſehen, ob die verſunkene Glocke tönt — 
kommen Sie, Gräfin!“ 

Das junge Mädchen ſchürzte das Kleid und ſchwang ſich 
behende in das Boot hinüber, das unter der leichten Laſt 
leiſe erbebte. Redern hatte die um einen Erlenſtamm ge⸗ 
ſchlungene eiſerne Kette losgemacht und griff nach den Rudern. 
Aus dem Röhricht ſtieg ein Schwarm Wildenten empor, mit 
pfeilſchnellem Flügelſchlag ſtrich, wie ein blitzendes Juwel, 
ein Eisvogel dicht über den Spiegel des Teiches, und im 
Schilf warnte das grünfüßige Waſſerhuhn „Glock! — god — 
gock!“ 
x Marianne war es, als ob fie träumte. Laſurblaue Libellen 
umgaukelten den Nachen, ſtanden unbeweglich im Sonnen⸗ 
glaſt und ſetzten ſich auf den Bordrand. Wie überſät war die 
weite Fläche mit weißen und roſafarbenen Seeroſenkelchen, 
gelbe und violette Schwertlilien ſtanden ſtarr und ſteif im 
modernden Schlick, und jeder Baum, jeder Strauch, jedes Blatt, 
jede Blüte ſpiegelte ſich in der klaren, reinen Flut. Aus der 
dämmernden Tiefe aber blitzte es ſilberſchuppig, ſchoß hinab 
in das ſmaragdgrüne Dunkel — glatte, glänzende Fiſchleiber, 
die gleich fliegenden Pfeilen dahinſchoſſen. 5 

Haſſo ließ die Ruder ſinken und hiel die Hand in das 
kriſtallklare Waſſer, daß von feinen Fingern die Tropfen 
wie funkelnde Edelſteine niederperlten. . 

„Gräfin,“ ſeine Stimme lang merkwürdig gepreßt 
— ich, — ich muß Ihnen etwas beichten!“ 

Marianne blickte auf, ein leichtes Rot färbte ihre Wangen. 


lungernden jugendlichen Gelegenheitsarbeitern herangewinkt und langjährige Dienſtzeit ſich um das Wohl der Wehr verdient ge⸗ 
der Badfiſch ſagte: „Hier haſt Du 20 Pfennige, geh in die Kon⸗ macht haben, ſollen am Stiftungsiage durch Medaillen und engen 
ditorei und kaufe zwei friſche Pfannkuchen — der eine für Dich,] ausgezeichnet 5 3 . ae Gera engp‘ 3 — 
der andere für mich.“ Nach einer Weile kam der Junge kauend Stra; Pozarnych Poznan durch eine Delegation ug 


9 55 5 8 5 x “ überreicht werden. 
zurück, gab dem Backfiſch einen Nickel zurück und ſagte: „Es wi * Dirſchau, 25. Juli. Seit geſtern kann in. unſerer Stadt die 
ee eee Pfannkuchen da, die friſchen ſind noch 75 Erſcheinung beobachtet werden, daß ein Polizeibeamter in 
heraufgekommen.“ (Die Bäckerei befand ſich im Keller.) med Häuſer deutſcher Eltern kommt, die ihre Kinder in die deutſche 
Gefühle der Backfiſch in dieſem Augenblick hatte, wird ſich jeder Privatſchule schicken und fie unter Hinweis auf das hohe Schulgeld 
vorſtellen können. N zu veranlaſſen ſucht, dieſe beim 1 9 1 polniſchen N 
1 Nert area tt: 1 Ihr 2 1 N i ir i. A uf⸗ 
r | arten al der Bat Kneg  Bie Gl tale Baer 
this 7 55 Yen 125 105 Spe Kt chen Heeres⸗ nalität nicht, ber ate in e 1 Solar gu ae 
abteilungen in Italien und Frankreich, in der Diviſion des Ge⸗ — Die Felddiebſtähle . ic) von Tag zu Tag. Viele da 
Fj%%% f 
Murmanküſte, in Ode ö nd und i n ii gabe, { a 
n ‚ U 3 Erbe 7 - [der unſerer Stadt zu achten, da hier rückſichtsloſes 
Dienſtzeit folgendermaßen angerechnet: Im Verhältnis 2:8, d. h. grenzenden Bel Die Feld 3 
...!!! ni u. Sie Beer br Bugs Bee, 
3 Monate Frontdienſt geleiftet bat: im Verhältnis 1:2, d. h. für leiden. Man kann auch bemerken, wie Paſſanten ſich des Feld⸗ 
2 Monate Dienſt 1 Monat, wenn der Betreffende drei Monate diebſtahls ſchuldig machen. Um die Neugierde, ob die Ahren auch 
Dieuſte in der Anienforma on . ene an ut entwickelt ſind, zu ſtillen, werden dieſelben abgeriſſen und acht⸗ 
, os fortgeworfen. Der Schaden und die Rückſichtsloſigkeit werden 
Militärfangleien und unten gearbeitet oder auch weniger als dabel nicht bedacht. So wurden auch beute drei Jungen zur An⸗ 
3 Monate Dienft in den Larſteformationen geleifict bat, dulden eine gebracht, Belbbiebitähletverkbt zu haben; es find die Gebrüder 
übrigen, die nicht zu den erſten Kategorien gehören, wird der Heibu und ein gewiſſer Lawrenz. — Es iſt ja wohl zur Genüge 
Dienſt im Verhältnis lee angerechnet. Alen Freiwilligen der bekannt, daß, wer nicht arbeiten will, unter die Schieber geht. So 
erſten Hälfte des Jahrganges 1902, die im Jahre 1920 in das Heer verhielt es ſich auch mit zwei jungen Burſchen, von denen der eine 
eingereiht wurden und Dienſt geleiſtet haben, wird die Dienſtzeit aus Stargard, der andere aus Tuchel ſtamml. Sie verlegten ſich 
nicht gutgeſchrieben, da ſie durch den allgemeinen Landſturmanruf auf Zigarettenſchmuggel, wobei fie die hieſige Zollbehörde abfaßte. 
(pospolite ruszenie) einberufen worden ſind. Die Schmuggler a 9 der Bahnhofspolizei übergeben. — Feſt⸗ 
Ar, Der Magiſtrat erhöht die Preiſe für Gas. Koks und Teer genom ten wurden zwei Burſchen einer aus Lodz, der andere aug 
mit Geltung vom 24. d. Mts. Näheres im Anzeigenteile. Bialyſtok ſtammend. Sie befanden ſich auf einer „Tippeltour 
+ Eine Zuſchrift. Die Stadt Polen hat gewiß allen Grund] durch Deutſchland, Polen und den Freiſtaat Danzig. Ohne Papiere 
ſtolz darauf zu fein, die ſeltene Blume „Königin der Nacht“ zu beſitzen, überſchritten ſie die Grenzen, . war Pig bis 1 5 
doch iſt es ein Irrtum, wenn ſie glaubt, dieſe Wunderblume gibts bc eg 1.0 n 8 e N Wia 
f Kl en a Dldaes v übte bevor fie ihr Tätigkeitsfeld nach Polen verlegten, einen 
züchter Herr von Stiegler⸗Sobotka beſitzt dieſe feltene Blume in feiner verübte, * in Botiohter entealpetef und fahl dort dem 
großen Gärtnerei in mehreren Exemplaren. Noch eine ſeltene Blume | Einbruchsdiebſtah Fi oppo ee aue un eine erte 
gibts dort zu ſehen. die ſogenannte „Honigblume“, der lateiniſche] Hoteldiener 1 e i 0 
Name ift mir unbekannt. Die Blüte iſt aus vielen kleinen weißen] aſche mit 64 000 Mar ſch. 8 
Sternchen zuſammengeſetzt. deren Tautropfen am Morgen ſüß wie » Liſſa, 25. Juli. Über das deutſche Turnfeſt in Life 
reiner Honig ſchmeck. berichtet das „if. Tagebl. wie folgt: Der Manner⸗ Turnverein 
# Einen zweiarmigen Kandelaber hat der Magiſtrat aufſtellen feierte am Sonntag Bay diesjähriges ein. Faißt en tee 
laſſen auf dem Kreuzungspunkt der Straßen Gwarna, 27. Grudnig.] einem Gauturnen. Am Sonntag morgen ging je N friſch ae ne 
„ und Fredry (fr. Viktoria⸗, Berliner⸗ und d ue idee Ce a nes gl a5 ich 
aulilirchſtraße). ö . ‚ ‚Der 
a i i urnhalle und auf dem Turnplatz das Wetturnen. 
+ Der Männerturnverein Poſen peranſtaltet am 5 N e ee or n e er halten 855 Hache Arbeit mm 
29. d. Mts., einen Turnermarſch nach Ketſch, wozu auch die Mi eee oh gern a Alg il jeber feine 115 . 
glieder des 1. Poſener 5 eingeladen find. Freff⸗ lingen des Feſtes beizutragen. Nach der wohlverdienten Mittag ⸗ 
punft' früh 8 tbr an der Eiſenbahnunterfüß rung am eee pauſe begann um 4 Uhr in Wolfsruhm das eigentliche Sommerfeſt, 
Promenadentark. Badeſachen und Tagesverpflegung mitbringen. beſtehend aus Gartenkonzert, Schauturnen und dem unvermeidlichen 
* Die Freude des „Nero und Minka“ war verfraht; ſie[ Tanz. Bei dem Schauturnen war den verſchiedenen Vereinen noch⸗ 
müſſen ſich weiter in Geduld üben, denn — wie volniſche Blätter mals Gelegenheit geboten, ihr Können zu zeigen. Nach Beendi⸗ 
melden — hat das Staroſtwo Grodzlie die Dundeſperre auff gung des Schauturnens und der Sitzung fand die Prämiterung 
weitere 3 Monate, bis 26. Oktober, verlängert. Han Sieger durch den Gauturnwart, Herrn Fechner, ſtatt. Es 
X Beſchlagnahmte Gegenſtände. Gelegentlich einer Reviſion gingen folgende Turner und Turnerinnen als Sieger hervor: Im 
wurden von der Polizei beſchlagnahmt: 4 filberne Uhren, ein gol⸗ Zwölfkampf für Männerabteilungen: 1. Sieger er Ent 
denes Halskollier mit Kette, ein ſilbernes, ebenfalls mit Kette, ein] Liſſa, 2. Georg Senf-Tifja, 8. a ESF Richard 
ſilbernes Armband mit Medaillon, ein goldener Ring mit Stein, Michler⸗Poſen, 5. Richard 6 Pitt Posen W 
ein ſilberner Ring mit Wappen, einige Ringe geringeren Wertes, 7. Hilbert⸗Poſen, a Harp Kor 12 Helm. ure 
ein Paar goldene Ohrringe, eine Broſche mit roten Korallen, eine Han 3 955 u ee 2 — 8 ex 
Ledergarnitur mit Bürſte, Kamm und Raſierzeug, 16 verſchiedene] Liſſa, 12. Paul Reich⸗ e eeioitns ae r 
Teelöffel, darunter einer mit dem Zeichen C. B., 16 M. Silbergeld, Ho ee Noe und Walter Deich Kamitt * 
J Silberfranken, 22 Zehnkopetenſtücke, 9 Stücke à 15 Kopeken, mt > og en 1. Giegerin Luiſe In 4 eine 
lte, 4 SQ Rapelen, inbuntier Serrenonaug, Kehl. Die eg. Sohle Metiner-iiofen, 3. Eva BiaginirRofen, 4. A. NemusLilie, 
J7JJCCCCCTVVVVVVVVVCCC & Ge Sinkhiönfen 7. Marke Me 
I!!!! p en , mende Meyer. Nanig. 
— ul. Franefſgta Ralaſegat, melben. 0. Erna Bruckſch⸗Rawilſch. 11. Pigttowsfi⸗Rawitſch, 12. Helene 
N 5 — g Hoffmann⸗Rawilſch. 13. Bauch⸗Rawitſch, 14. Elfe Strempel⸗Liſſa, 
* Birnbaum, 23. Juli. Die Freiwillige Feuerwehr Birn- Fr Wanda Kabiſch⸗Rawitſch. Lobend erwähnt wurde Meta Kabiſch⸗ 
baum kann demnächſt auf ein 35jähriges Beitehen zurückblicken.] Rawitſch. 
Wie alle Neuerungen, ſo hatte auch ſie an ihren Anfängen mit mi. Otturowo, 23. Juli. Am Sonntag feierte hier die hieſige 
starken Widerſtänden zu rechnen, die aber glücklicherweiſe über⸗ evangeliſche Gemeinde ihr diesjähriges Kinderfeſt. Wenn auch das 
wunden werden konnten, jo daß fie zu einer Organiſation aus⸗ Wetter etwas zu wiinſchen übrig ließ, machte ich doch ein ganz 
buchs, die heute einen wichtigen Faktor im Sicherheitsdienſte reger Beſuch von auswärts bemerkbar. In fröhlicher Stimmung 
unſerer Stadt bildet. An der Gründung der Freiwilligen Feuer⸗ unter Begleitung von Muſtk erfolgte um 3 Uhr nachmittags der 
wehr waren insbeſondere, von den noch im Orte befindlichen Mit⸗ Ausmarſch nach dem nahen Walde. Hier begann nun ein reges 
gliedern Herr Töpfermeiſter Paul Liebig und Herr Sattlermeiſter Leben; unſere Lehrerin Frl. Lawreng, eine fe tüchtige Lehrkraft, 
Igarunski, der das Amt des Brandmeiſters jahrelang bekleidet] führte allen Anweſenden mit ihrer Heinen Schar ſehr ſchöne, 
hat, beteiligt. Ihre Anregungen fanden bei den ſtädtiſchen Be⸗ eingeübte Spiele vor, welche auch unter allen Beſuchern 
hörden und den Bürgern allſeitiges Verſtändnis, die dann auch Beifall fanden. In W Tanz und Kinderſpiel ver⸗ 
raſch und zielbewußt verwirklicht wurden. Für ihre rege Tätigkeit gingen die wenigen Stunden Nachmittags viel zu ſchnell. 
im Intereſſe der Wehr ſind beide genannte Herren zu Ehrenmit⸗ N m nun den Kindern nochmals gute Bewirtung zuteil wurde, 
gliedern ernannt worden. Auch andere Mitglieder, die durch ihre erfolgte abends der Einmarſch bis zur Schule, von wo aus die 
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„Beichten? Mir?“ und mit einem Ver uche, zu ſcherzen hörte, ſah und begriff manches, das meinen Jahren voraus 
fügte fie inzu. „Hoffentlich it es nicht etwas car ſoſ war, und machte mir Gedanken über Dinge, die ſonſt nicht 
Schlimmes!“ g im Ideenkreis eines Kindes zu liegen pflegen. Das ſahen 
Er hielt die Blicke geſentt. „Schlimmes? Nein,“ und ſauch meine Eltern ein, und da zudem meine Mutter häufig 
dann ſagte er unvermittelt: „Als ich neulich von Leiningen ]kränkeſte und mein Vater mit der Bewirtſchaftung des 
f iin ich 1 Tanis geri a habe lange oßen Gutes vollauf zu tun hatte, war niemand da, der 
zurückkam, bin ich über Clani“ geritten nnd habe lange zu gr 0 V a 
Ihrem Fenſter emporgeblickt, — Sie hatten noch Licht.“ ſich fo recht um mich kümmern lonnte; denn die Hauslehre:, 
5 A f die ich hatte, gingen auch lieber ihre eigenen Wege und waren 
Sie lachte ein e froh, wenn das tägliche Penſum erledigt war. Da es als 
Sie mit jagen ee e 0 ausgemachte Sache galt, daß ich ſpäter einmal Rhena über⸗ 
„Ja und neiv, aber ich jorgie mich um Sie und Ihren nehmen und vorher in ein Regiment eintreten ſollte, kam 
Herrn Vater, ich weiß ſelbſt nicht, wie es kam, mir war es, ich mit meinem dreizehnten Jahr in ein Kadettenkorps. 
als müßte ich Ihnen nach unferem Geſpräch vom Nach- Das Lernen und der ſonſtige Dienſt fielen mir leicht, aber 
mittag noch ein röſtliches Wort agen, denn ich ſah, wie Sie dafür litt ich, der ich u eine unumſchränkte Freiheit gewöhnt 
ſich zwange eitel zu ſcheinen, und wie doch Schwere auf war doppelt unter Heimweh und unter dem Zwang, den 
Ihnen laſtete, die Sorge um die Zukunft, den Beſitz — da das nach der Uhr geregelte Anſtaltsleben mit ſich brachte. 
war es mir als müßten Sie Wenisien: eine haben, er An die Kameraden ſchloß ich mich nicht näher an, ihre Inter⸗ 
Ihnen zur Seite ſſeht . eſſen waren von den meinen auch zu grundverſchieden, denn 
„Sie lieber, guter Menſch! Sie reuer Freund!“ ich betrachtete die paar Jahre, die ich Offizier ſpielen ſollte, 
Die dunklen Augenſterne des jungen Mädchens hatten als ein notwendiges Übel, ohne aber die geringſte Neigung 
einen feuchten Glanz, aber Hallo fuhr ſchnell fort, als fürchte zu der militäriſchen Laufbahn zu empfinden. Der Ton, der 
er, daß ſie ihn ganz unterbrechen önne. im Korps herrſchte, ſtieß mich ab, und als ich uit achtzehn 
1 zug 8 f Jahren das Korps verließ, um in das Regiment einzutreten, 
„Ich möchte Ihnen das erklären, wie ich, der ich Ihnen da fand ich, daß auch hier dasſelbe übertriebene Klaſſen⸗ 
doch, trog Nachba:jchait, im Grunde genommen ein Fremder vewußtſein herrſchte. Ich etmete auf, els ſich mein Vater 
bin, dazu omme, mich unberufen und unaufgefordert in auf meine wiederholten, inſtändigen Bitten in bereit er⸗ 
Ihre und Ihres Vaters Angelegenheiten einzumiſchen.“ klärte, daß ich eine zweijährige praktische Lehrzeit und dann 
Sekundenlang ſchwie Redern, ls müſſe er ſich erſt aufein Studienjahr auf einer landwirtſchaftlichen Hochſchule 
alle Einzelheiten beſinnen, 55 . 1 es, 5 abſolvieren ſollte. 
anzujehen, ihre Blicke ſchweift hinüber zu den Kronen der n Medlend einem Gut mit extenſiver und 
alten Eichen, und leiſe ſtreichelte ſie Sentas Rücken, die ihren 9 auf . intenſiver Beisiihnftung 
Kopf in den Schoß des jungen Mädchens gelegt hatte, habe ich die glücklichſte Zeit meines Lebens verbracht. Ich 
Haſſo v. Redern dtmete cuf, wie einer, der ſich von kam wieder dazu, mich auf mich ſelbſt zu beſinnen. In dem 
einer ſchweren Laſt befreit fühlt, und begann feine Erzählung. innigen Zuſammenleben mit der Natur, in der Freude an 
„Eigentlich bin ich von jeher ein einſamer Menſch geweſen [Gottes herrlicher Schöpfung, fand ich Ruhe, Frieden und 
und wohl auch ein wenig e Ss one 1 das vollſte Befriedigung. 
daran, daß ich weder Geſchwiſter noch Spielkameraden hatte, Fortſetzung 
ſo war ich nur auf den Verkehr von Erwachſenen angewieſen, Ge riet) 
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Handelt, welche die Reiſe unterbrechen mußten. 
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Kinder von der Lehrerin, Frl. Lawrenz, ihren Eltern zum Nach ⸗ 
hauſebringen übergeben wurden. Die Eltern und Erwachſenen 
aber vereinten ſich bei Spiel und Tanz im Saale des Herrn Schulze 
gi einer fröhlichen Nachfeier, und von dem Schrecken der naſſen 
uſche aus Himmelshöhen, welche uns gerade beim Ein marſch 
überraſchte, war bald nichts mehr zu ſpüren, und in aller Frühe 
> trat der größte Teil der Beſucher vollbefriedigt die Heim⸗ 
ehr an. 

* Putzig, 25. Juli. In dieſen Tagen tauchte plötzlich das 
Gerücht auf, das Schulſchiff „L wow“. jr auf einer Reife nach 
Brafilien begriffen iſt, ſei untergegangen. Das Gericht 
erhielt neue Nahrung, als in Gdingen die Meldung verbreitet 
wurde, zweisgerettete Inſaſſon des Schiffes ſeien auf der Rückreiſe 
in die Heimat begriffen. Hieſige Marinekreiſe legen der Meldung 
eine Bedeutung nicht bei, glauben vielmehr, daß es ſich um Kranke 
Zudem liegt eine 
amtliche Beſtätigung der Nachricht nicht vor. Wir geben ſie daher 
mit allem Vorbehalt wieder. — Die Zahl der Sommergäſte, welche 
den Strand an der Oſtſee in Hela aufſuchen, wäch ſt mit jedem 
Tage. Es verſteht ich von ſelbſt. daß der hieſigen Bevölkerung 
durch den ſo regen Fremden⸗ und Badeverkehr ein anſehnlicher 
Gewinn in die Taſche fließt. Viele höhere Beamte 8 
hier ihren Sommerurlaub. So bemerkt man hier u, a. den 
Miniſter für Poſt und Telegraphenweſen. ö 

—ä—————— — 

Juli. Unter der Spitzmarke „Sperrung des 


* Danzig, 25. 


kleinen Grenzverkehrs“ di die n „Be: 
nmſich hatte Polen vor einiger Zeit Beſtimmungen erlaſſen, auf 
Grund deren die Einfuhr von Lebensmitteln und Waren nach 


Danzig aus Polen geſperrt worden war. Auf den vom Völkerbund 
eu ten Druck ließ die polniſche Regierung jedoch erklären, daß 
dieſe Veſtimmungen aufgehoben und die r 1 
wieder hergeſtellt ſeien. Von mehreren Seiten wird uns «ser ein» 
wandfrei mitgeteilt, daß Landleute, die aus Pommerellen mit 


Freiſtaates wollten, angehalten und nicht durchgelaſſen 


worden ſind.“ 


Singelandt. 

1 ‚ 1 
ee ee eee 
Preſſe und Anſtändigkeit. 

Heute wird uns nachſtehendes Eingeſandt aus deutſchem Leſer⸗ 
kreiſe zugeſtellt, in welchem ein Mißſtand, wie ihn der Leſer ſieht, 
feſtgeſtellt wird. Das Schreiben lautet wörtlich: 

Sehr geehrte Redaktion! Wenn ich mich mit heutigem Schrei ⸗ 
ven an das „Poſener Tageblatt“ wende, jo muß ich voraus ſchicken, 
daß es ſich hier um einen Übelſtand handelt, der in letzter Zeit 
ſcheinbar Mode orden iſt. Dieſer lſtand ift keine Privat⸗ 
ſache, ſondern geht die Offentlichkeit in großem Maße an. Es han⸗ 
delt ſich um die Anſtändigkeit der Preſſe. Man iſt ge⸗ 
wöhnt, gerade von einer Zeitung zu verlangen, da in aller⸗ 
exſter Linie Ps ift, weil fe das Intereſſe der Öffentlichkeit 
vertritt. Auf keinen Fall darf eine Zeitung dazu benutzt werden, 
perſönliche Meinungsverſchiedenheiten und rein private An⸗ 
gelegenheiten eines Redakteurs durchzufechten. . 

Da ift zum Beiſpiel in der geſtrigen Nummer der Poſener 
Neueſten Nachrichten“ unter dem Titel „Der Schmutzfink 
antwortet“ (Herrn Dr. Krull in Dirſchau gewidmet) als Leitartikel, 
alſo an führender Stelle etwas zu leſen, was jeden anſtändig 
und reinlich empfindenden Menſchen ezu anwider In 
einer Weiſe wird hier 3 — Bäl gewaſchen, wie wir es 
wohl ſelten, kaum von der kommuniſtiſchen Preſſe, vorgeſetzt be⸗ 
kommen. In einem wahren Revolverſtil macht hier Herr Chef ⸗ 
redakteur Alfred Loake feinem Herzen Luft und richtet einen 
Angriff gegen Herrn Dr. Krull in Dirſchau. Wir kennen Herrn 
Dr. Krull in Poſen viel zu wenig, und es kann uns daher auch 
in Poſen gang gleichgültig ſein. was Herr Loake mit 
Herrn Dr. Krull gehabt hat. Das deutſche Leſerpublikum will hier 
nicht damit unterhalten werden, daß die Familiengeheimniſſe des 
Herrn Loake und des Herrn Dr. Krull aufgezählt werden. Die 
„Poſener Neueſten Nachrichten“ als ein offizielles Organ 
werden hier dazu verwendet, rein perſönlichen Klatſch in gehäſſigſter 
Form auszufechten. Ein Verfahren, das wirklich nicht vor das 
Forum der entlichkeit gehört. 

Am ſchlimmſten tft 18055 daß hier in Polen, alſo im Aus ⸗ 
land, von deutſchen Vertretern und von einem deutſchen 
Organ ein ſo häßliches, abſtoßendes Beiſpiel gegeben wird. Wir 
a 5 8 den . * polniſche Iowa 
en eutſchen gegenüber anſchlagen, gen gewun 
Es iſt jedem bekannt, daß in der polniſchen Preſſe ſehr oft über 
die Stränge geihlagen wird und daß die Anſtändigkeit der Preſſe 
zum Teil etwas Unbekanntes iſt. Es iſt jedoch hier in Poſen noch 
niemals ein derartiger Angriff geſchrieben worden. Nun 
wird von einem deutſchen Redakteur feinem deutſchen 
Kollegen etwas Derartiges ins Geſicht geſchle gr 
radezu jeder E pottet. Dem deutſchen Leſer muß die 
Schamröte ins Geſichtſteigen, wenn er ſolch einen Erguß 
lieſt, und er muß das Vertrauen, das er in die Zeitung ſetzt, un⸗ 
bedingt verlieren. Außerdem iſt die deutſche Be⸗ 
völkerung in grober und fahrläffiger Weiſe 
bloßgeſtellt worden, was ſo bald nicht wieder gut 
gemacht werden kann. Wir müſſen uns klar jan: Es handelt 
ſich hier letzten Endes umden guten Namen des Deutſch⸗ 
tums im Auslande. en eine derartige Beſudelung muß 
ſich jeder Deutſche wehren und Proteſt erheben. 
nicht die Sache von der eigenen Perſönlichkeit trennen können, 
dürfen niemals Redakteure fein. Das iſt eine alte Tatſache; doch 
ſie ſoll hier noch einmal mit allem Nachdruck wiederholt ſein. 

Anſtändigkeit in der Zeitung kann jeder Leſer von feinem 
Blatte verlangen. Mit beſonderem Nachdruck aber muß es von 
den Zeitungen im Ausland verlangt werden, wenn 
ſie weiterhin die ig ver Vertretung der deutſchen Intereſſen 
wahrnehmen wollen. Die deutſchen Leſer im Ausland brauchen 
Radaublätter nicht, fie wollen eine Preſſe, die unbe» 
dingt ernſt genommen wird. : Ein deutſcher Leſer. 


Nn unſere Leſer! 


(Poflabonnenten.) 
Wir bitten unſere werten Leſer, das Abonnement auf das 


Poſener Tageblatt 


eecht bald zu beſtellen. 
Obgleich Beſtellungen von den Poſtämtern 
angenommen werden müſſen. iſt es doch ratſam, fo früh 
als möglich die Zeitung zu beſtellen. Wird beiſpielsweiſe 
erſt am 29. oder 30. eines Monats die Zeitung beſtell t. jo 
läuft der Beſteller immer Gefahr, die Zeitung erſt nach 
3—4 Tagen ohne Nachlieferung der bereits erſchienenen 
Nummern zu erhalten. In dem Falle empfiehlt es ſich 
dringend, die Nachlieferung beim Poſtamt zu beantragen; 
es koſtet das 200 Mit. — Jedenfalls liegt es im eigenen 
Intereſſe des Beſtellers, die Zeitung ſobald 
als möglich zu abonnieren. — Sollten irgendwie 
Schwierigkeiten bei der Beſtellung bereitet 
werden, bitten wir um ſofortige Benachrichtigung. 


Geſchaͤftsſtelle des poſener Tageblatts. |." . n be für laden Rupon, 


echtmäßigen iſtände erden. jo würde ſich der Terband gezwungen ſehen, in Kürze 
f * 
Lebensmitteln nach Danzig oder einem anderen Ort des 


5 aufgegeben werden, 


Männer, die Sch 


—Voſener Tageblatt. = 
Handel und Wirtichaft. 


Handel. 


Die Regelung der polniſchen Ein⸗ und Ausfuhr. In der 


letzten Sitzung des Kollegiums für Ein⸗ und Ausfuhr wurden eine 


Reite Geſuche um Ausfuhrerlaubnis erledigt. Es wurde u. a. nicht 
gestattet, 150 Waggon künſtliche Düngemittel ſowie größere Partien 
von angeblich bearbeitetem Eſchenholg auszuführen. Das uptamt 
für Ein» und Ausfuhr bemüht ſich um das Verbot der Einfuhr aller 
Luxuswaren. Das gegenwärtige Verbot weiſt noch viele Lücken auf. 


Notlage des deutſchen Lebensmittelhandels. Eine Verſamm⸗ 
lung des Vereins Berliner Kaufleute der Kolonialwarenbranche 
E. V. beſchäftigte ſich geſtern mit der Notlage des Lebensmittel- 
Groß⸗ und Kleinhandels. Die Läden des Kleinhandels, die Lager 
des Großhandels wären geleert. Aus den Konſignationslagern 
ausländiſcher Waren könne nur ein Bruchteil des Bedarfs ent⸗ 
nommen werden, vor allem wegen der ungenügenden Zu⸗ 
teilung von ausländiſchen Zahlungsmitteln. Der 
Lebensmittelhandel ſtehe damit vor dem Zuſammenbruch. 
Allein die Gewährung ausreichender Betriebsmittel könne ihn ver⸗ 
hindern. Ferner dürſe die Berechnung der Kleinhandelspreiſe nach 
den notierten Großhandelspreiſen nicht weiter als Wucher ange⸗ 
ſehen werden. Den Konſumenten müßte durch Beſchleunigung der 
bereits angebahnten Maßnahmen zur Wertbeſtändigkeit der Löhne 
und Gehälter das Zahlen ſeiner Marktpreiſe ermöglicht werden. 
Eine Entſchließung beauftragt die Verbandsleitung, von den maß⸗ 
gebenden Stellen durchgreifende Maßnahmen zur Abänderung des 
unhaltbaren Zuſtandes zu Jordern. Sollten dieſe nicht getroffen 


be Läden zu ſchließen. 


Wirtſchaft 

? Weitere Eindämmung der Kleinſpekulation in Deutſchland. 
Mit Beginn dieſer Woche, alſo bereits für die heutige Börſe, treten 
die neuen Deſtimmungen der Berliner Banken in Kraft, deren 
Zweck es ft, die Aufträge der Kleinſpekulation zur Ent⸗ 
laſtung der Banken noch weiter einzudämmen. Die Veſtim⸗ 
mungen ſind verſchieden für Kauf- und Verkaufsordres. Keuf⸗ 
aufträge werden nur noch ausgeführt, wenn fie auf mindeſſon⸗ 
3000 Mark nominal auf jedes aufgegebene Papier lauten, 
gleichgültig, ob der Auftrag limitiert oder beſtens erteilt iſt. Nur 
in bezug auf Vorzugsaktien, amtlich notierte Verfiherunnsaftien, 
Kolonialpapiere und Valutapapiere ſoll es bei der bisherigen Praxis 
ſein Bewenden haben. Bei Kaufordres wird zwiſchen limi⸗ 
tierten und Beſtens⸗ Aufträgen unterſchieden. Während 
limitierte Kaufordres ebenſo behandelt werden wie Kaufaufträge, 
werden Beſtens⸗Ordres auch dann ausgeführt, wenn es ſich um 
kleinere Summen als 3000 M. nominal handelt, vorausgeſetzt 
allerdings, daß die Stücke im Depot liegen. Alle Ordres 
in verſchiedenen Wertpapierkategorien müſſen voneinander getrennt 
insbeſondere müſſen Aufträge für variabel 
notierte Einheitskurspapiere und Freiverkehrspapiere geſondert 


erteilt werden. 
Juduſtrie. 


erei e 

Aufträge S Auch die Keſſelſchmiede ſowie 
konſtruktions⸗Werkſtatt ſind ausreichend beſchäftigt. 5 
kohlenförderung der einzelnen Gruben iſt in der letzten Zeit etwas 
in die Höhe gegangen. Die Koksanſtalt erzeugte Koks aller Art 
in erheblichen Mengen. Die Nebenprodukten⸗Gewinnung wurde 
reichlich ausgedehnt. Steinkohlenteer, Dickteer, Ammonfakſalz wer⸗ 
den fortgeſetzt rege erzeugt. Die Benzolgaſe werden zur Ver⸗ 
arbeitung abgegeben. Die Erzeugung von Roheiſen und Ferro⸗ 
mangan im Hochofenbetriebe wird in nächſter Zeit nach Kräften 
vermehrt werden. Betriebserſatzbauten, ſoweit fie unumgänglich 
nötig ſind, werden auch fernerhin vorgenommen werden. Die 
Durchſchnittsziffer der in der Donnersmarckhütte beſchäftigten Ar⸗ 
beiter und Angeſtellten betrug bis jetzt etwas über 10 000 und wird 
dieſen Stand vorläufig weiter beibehalten, bis die e ai 
für die Bergarbeiter fertiggeſtellt find, die eine Vermehrung der 
Belegſchaft zulaſſen. Der Betrieb im Eiſenerzbergwerk Pegnitz 
funktioniert zur Zufriedenheit. Die dor zwei Jahren fertiggeſtellte 
Aufbereitungsanlage hat ſich im Laufe der Zeit gut entwickelt. 
Die Leitung der Geſellſchaft iſt beſtrebt, die Produktion in allen 
Betriebszweigen, ſowert es nötig und möglich tft, weiterhin zu 
nr u ten dem Bedarfe in jeder Weiſe Rechnung getragen 
werden kann. 


Gowerbek 

Donaumeſſe in A eine internationale Holzinduſtriellenkonferenz 
und zwar am 31. 

berfolgt nachſtehende 

und kon 


beraten werden, um N 
dem Wege zu einer günſtigen Entwicklung des internationalen Holz 
handels ſtehen, zu beſeitigen, ſei es, daß fie die Tariſe, die Ein» und 
Ausfuhrbedingungen oder die Regelung der Zahlung alter oder neuer 
Forderungen betre Der Konferenz ſoll auch eine Anregung vor⸗ 
gelegt werden, ob es nicht geboten erſchiene, eine internationale Ge⸗ 
Uoſſenſchaft der Holzinduſtriellenverbände ins Leben zu rufen, welche 
die angeknüpften Verbindungen weiter vertiefen und in den Inten⸗ 
tionen der Entwicklung des internationalen Holzhandels arbeiten würde 


Geldweſen. f 


= Die Valutagaus bühren in Polen. Die Einnahmen des 
Staates von den ne von fremden Baluten betrugen im 
Juni 11617 Millionen Mark. im Junt eine große Steigerung 
des polniſchen Exports zu 8 5 
Der Scheckumſatz in der Der Scheckumſatz in der 
W n U ete hat in der erſten An dieſes Jahres 
den Betrag von 12 Quadrillonen Mark davon entfallen 
60,5 Prozent auf den bargeldloſen 


g Gubfteiptiondiecmine, 

B. Auguſt: „Konopie“, T-wo Wyrob. Tkackich i Powr. 
(Web⸗ und Seilerwaren 8. A. in Warſchau (VI. Em. 200 000 Stud 
zu 1000 M. nom. auf Vorzeig.) Eine neue auf jede Aktie der voran⸗ 
gegangenen 5 Emiſſionen zum Emiſſionspreis von 5000 M. Partiz. 
an den nen vom 1. Jult 1923. : 

6. Auguſt: Polskie Towarzystwo Budowlaue (Polniſche 
. A. GV. Em. 200 000 Stack zu 500 auf Vorzug.) 
Eine neue für jede Aktie der I.—III. Em, zum Emiſſionspreiſe 
von 3000 M., plus 1000 für Emiſſtonskoſten. Partiz. vom 1. Juli 
1923 auf die Weiſe, daß fie die Hälfte der Dividende erhalten, die den 
Beſitzern der Aktien I.— III. Em. für das Jahr 1923 zufällt. 

7. Auguſt: S. A. dla Handlu Towarami Wlöknistemi 
w Warszawie Uttiengejellichaft für den Handel mit Textilwaren 
(Liſſa 15) für 5 Kupons für 1922 der Aktien I., II. und III. Emiffion 

ratis 2 Aktien der VIII. Emiſſion und 150 M. bar für jeden Kupon, 
ewe für 5 Kupons der IV. und V. Emiſſion gratis eine Aktie der 
Gewinnpartiz. vom 


LE e een 5067 nz, ha 1 SE 


e 
Weizenmehl 65% 750 000 — 800 000 | Roggenkleie 
Vermind 


um cn. 15—20 v. H. unter der Poſener 


8. Auguſt: a Fabryka Zelatyny i Kleju (Gelatine« 
und Leimfabeit) S. A. (VI. Em. 169830 Stück). Drei neue für jede 
alte zum Emiſſionspreis von 320. Partiz. vom 1. Januar 1923. 

9. Auguſt: „T-wo Przem. Naft. Bracia Nobel w Polsce“ 
S. A. (VI. Em. 1170000 Stück zu 1000 M. Nominalwert.) Eine 
neue Aktie für eine alte zum Emifſtonsprels von 1,80 Zloty. Gewinns 
beteiligung vom 1. Juli 1923, 

Börſe. 


= Die nn Landesdarlehnskaſſe zahlte am 25. Juli für 
Gold⸗ und Silbermünzen folgende Preiſe: Rubel 65 721 (für Silber 
45 990) deutſche Mark 30 432 (12 775), öſterr. Kronen 25 880 (10695), 
Dollar 127 775 (61 470), türk. Pfund 560410, ſtandinaviſche Kronen 


34236. (15 350). holländiſche Gulden 51354 (24 140), öſterr. Dukaten 


292 260 belgiſche und holländiſche Dukaten 291580, 1 Gramm 


Feingold 84 911. 


+ Ein weiterer Börſenruhetag in Berlin. Nach einem Bes 


ſchluß des Börſenvorſtandes werden Deviſen und Noten jeden Montag, 


Dienstag, Donnerstag und Freitag amtlich notiert. 


Kurſe der Poſener Börſe. . 


Bankaktien: R 27. Juli Juli 
Bank Centralny L—II. Em. . 10000 —.— 
Kwileckt, Potockt i Ska. L-VII. Em. 20 000 19 000 
Bank Przemystowecw L Em. o. K. 20 000 21 000-19 000 
Bank Zw. Spötet Zarobk. 1.-X. Em. 54 00060 000 50 00055 000 
Polsti Bank Handl., Poznan 1.-VIII. 18 000-20 000 241 000 22 000 
Pozu. Ban! Ziemian I. -V. Em. 5800 5700-5800 
Wielfop. Bank Rolniczy L-IV. Em. 2400 —.— 
Bank Mipnarzyyÿh 5000 4000-4500 
Induſtrieaktien: 
Arcona L—IV. Em... . . 45 00050 000 45 000 
e Fabryta Mydet l. Em. . 15 000 14 000 
R. Bareikowski 1.—IV. Em. . 30000--28000 30 000 
Browar Krotoſzyasti I.—IV. Gm. . 240 000-250 000 240 000-220 000 
Brzeski Auto 1.—Il. m. —— 30 000 
9. Cegielski L—IX. Em. 1700018 000 17 00014 000 
Centrala Rolnitöw I. —IV. Em. . 5000 4000 
Tentrala Skor I.—IV. Em. (o. Bar.) 35 000 40 000 
Cukrownia Zdung I.—I. Em. 900 000-950 000 900 000 
Debiento LI. cem. — 40 000 
Garbarnia Sawicli. Opalenica I. Em. 35 000 35 000 
Goplana 1.— II. m. 31 000-30 000 30 000 
C. Hartwig . VI. Em. 10000 11 500-10 000 
Hartwig Kantorowicz I. Em. o. Bezr. 80 000 75 000 
Hurtownia Drogeryina J. — III. Em. 4500-4000 4000 
urtownia Zwiazkowa I.—III. Em. 10 000-9500 10 000-9 500 
Hurtownia Skor 1.—III. Em. ö —.— — 
Herzfeld⸗Biktorius I.—II. Em. o. Bzr. 85 000 85 000-—82 506 
Se Spötef Spoꝛywceow 1.-II. Em. —.— —.— 
Iskra 1.—III. mm.. 42000 42 000 — 40 000 


Yaloma L—Il. em. 92 500 — 
Dr. Roman May I.—IV. Em. . 700 000. 650 000 500 000-600 000 
N —550 000 
Pneumatik o. Zukaufsr. u. o. Kup. 4000 —.— 
Miyn Ziemiadski I. em.  —— 90 000—85 000 
Orient 1.—ll. Em. mn „ „ „ „ 10 000 rn 
S. Pendowsti I. m.. 35000 — 
Blötno L—I. Em. (ohne Bezug.) —— 35 000—33 000 
Papiernia, Bydgoſzez 1.—III. Em. —.— 18 000 
Patria I. — VIII. m. 21 000—20 000 
1 re Drzewna L- N * 00⁰ 

ne 72 000 —70 000 75 000 —60 
Bracia Stabram sev 9 J. t 
re ufaufsreht) . . . .. . — — 50 000 
Spolka Stolatska I.—II. Em. (o. Bzr. ) . 45 000 

35 000 35 000 


Starogardzka Fabr. Mebli I. Em. 
T III 


Kup. 21 u. 22 39 000-—45 000 40 000—37 000 


Wista, Bpdgoſzez L—IL. Em. 220 000 N 
a, 0 — PER — 
Wytwomia Chemiehna I —fil. am. 25 

ohne ‚Beaugbrecht 1 11 000-9000 
Ziedn. Hromar.Grodzisfie(0.Bezugst. —.— 80 000 


een 1 ſchwankend. A 1 
er der „Arkona“⸗Aktien vom Juli muß lauten 
4500050 000. N 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreideb 
5 vom 27. Juli 1928. N 


(Ohne Gewähr.) a 
Die Großhandelspreiſe an ei für 100 Kg. del ſofortiger Waggon- 
1 17000 40000048 000 


(inkl. 
Weizenkleie 120 000 
120 000 


erte Vorräte. — Tendenz: feſter. 


Poſener Viehmarkt vom 27. Juli 1923. 
(Ohne Gewähr.) 
ö Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: : 
I, Rinder: J. Sorte 1200000 M., 11. Sorte 1100000 M. — 
Kälber: 1. Sorte 1 200 000 M., II. Sorte 1 120 000 M. 
II. Schafe II. Sorte 900 000 M. = 
III. Schweine: 1. Sorte 1 750 000 M., II. Sorte 1 660 000 M. 
540 000 M. 


III. Sorte 1 500 000 —1 

Der Auftrieb betrug: 14 Ochſen, 29 Bullen, 54 Kühe. 190 
Kälber, 573 Schweine. 185 Ferkel (das Paar 480 000 —500 000 M.), 
72 Schafe. 48 Ziegen. — Tendenz: ſehr lebhaft; gut gemäſteie 
ſchwere Ware über Notiz. Die Preiſe beim Produzenten halten ſich 


Danziger Miltagskurſe vom 27. Juli. 
Die polniſche Mark in Danzig.. . 430440 
Der Dollar in Danzig 800000 


Warſchauer Dorbörje vom 27. Juli. 


Deutſche Mart in Warſchan . 0,15 
Dollar in Baridhau ........ e 143000 
Engliſche Pfund in Warſchau .. 667 000 
Schweizer Franken in Warſchau. 26 000 
Franzöſiſcher Franken in Warſchau 8 710 


Warſchauer Börſe vom 26. Juli. 


Deviſen: . 

Belgten 7050 Paris . . 8600 
Berling 0.20 Prag . 4330 
Danzig 0.20 Schweiz 225 200 
London 666500 Wiens 2.04 
Neuhor e 145 000 Nalgene 6360 

— _—— —— mn 
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